tecug. 


Jene kleine Gegend hat Europa eine Lehre 


n. 


3 

Berlin, vom 18. Januar. — Des Königs Maj. 
haben die Befoͤrdevung des Domherren v. Edelkowski 
zum Weihbiſchof zu Poſen und des Domherren von 
Kowalski zum Weihbiſchof zu Gneſen Allergnädigſt 


e 4 


zu genehmigen geruht. 

Se. Königl. Mafeſtaͤt haben a Regierungs Affeffor 
v. Hippel zum Landrath des Kbeiſes Pleß, im Re 
gierungs⸗ Bezirk Oppeln, zu ernennen g-rubt, 


ER Conſtitutionnel Neuchatellots enthält 
Kommiſſar in Neuchatel, 


folgendes, an den Koͤnigl. 
General⸗Lieutenant von Pfuel Exeellenz, erganzenes, 
Allerhoͤchſtes Kabinets⸗Schreiben; 

„Ich habe die letzten Berichte, welche Sie Mir 
uber den Lauf und den gluͤcklichen Ausgang der Ber 
gebenheiten in Meinem Fuͤrſtenthume Neuchatel erflats 


folg bat Mein⸗ Geige. giecheſch 


7 


ertheilt. 


tet haben, erhalten und mit wahrem Verguugen davon 


Kenntniß genommen. Je mehr Mein väterliches Herz 


durch die in einem Theile des Landes entſtandenen Un⸗ 


ruhen betruͤbt worden war, um fo größer war Meine 
Freude bei dem Anblicke des Triumphs, 
gebung der großen Mehrheit der Einwohner über die 
verbrecheriſchen Plaͤne einer verwegenen Fact on davon⸗ 
Dieſe freiwillige Regung eines gauzen treuen 
Volks, das, von der Heiligkeit des Eides beſeelt, ohne 
andere Hülfe, als ſeine eigenen Kräfte, ſich bewaffnete, 


den die Hin⸗ 


um die Empoͤrung zu erdrücken, hat etwas Er reifen⸗ 


des, das die Seele erhebt und Hochachtung erheiſcht. 
und ein 
Beispiel gegeben, welche nicht verloren ſeyn werden 
und dieſelbe eines ehrenvollen Platzes in der Geſchitt te 
würdig. machen. Sie haben unter ſchwierigen Umſtan⸗ 


den mit eben fo viel, Klugheit als Energie gehandelt 


und find von Meinem Staatsroth, ſo wie der ganzen 
„auf das vollkommenſte unterſtuͤtzt worden. 
ur a von ihr, wie von Ihnen; der En 


Das Volk 
von Neuchatel hat Mir Beweiſe der Lie ene die 
nie in Meinem Gedaͤchtniß erloͤſchen werden und Mir 
mehr als jemals heilige und füße Verpflichtungen gegen 
daſſelbe auferlegen. Alles, was zur Bekämpfung der 
Inſurreetion geſchah, trug den Stempel der Klugheit 
und des Muthes an ſich. Gerechte und mit eben fo 
viel Geſchick geleitete als entworfene, Operationen, ſind 
vom Erfolg gekeoͤnt worden, und der Himmel hat der 
Sache des guten Rechtes und der Pflicht ſeinen Segen 
Ich beauftrage Sie, dieſem Schreiben die 
größtmögliche Oeffentlichkeit zu geben, um den Neucha⸗ 


telern Meine Geſinnungen gegen ſie kund zu thun. 


Sobald das Land in jeder Beziehung der geſetzlichen 
Ordnung wiedergegeben feyn wird, fordere Ich Sie 
auf, Mir alle diejenigen namhaft zu machen, welche 
das Gluck hatten, ſich in einem Augenblicke auszuzeich⸗ 
nen, wo es bei der Trefflichkeit der allgemeinen Gefinz 
nung ſchwer war, ſich hervorzuthun; ihren ſchoͤnſten 
Lohn werden fie ohne Zweifel in dem Bewußtſeyn ih⸗ 
rer Handlungen finden, eber Ich bin es ihnen und 


Mir ſelbſt ſchuldig, ihnen Beweiſe Meiner Erkenntlich⸗ 235 
ir inn 


keit zu gebeu. Auch fordere Ich Sie auf, 
Einverſtaͤndniß mit dem Staatsrathe alle diejenigen 
Veränderungen in den Verwaltungsformen vorzuſchla⸗ 
gen, welche die Erfahrung der Vergangenheit und der 
gegenwärtige Zuſtand für nothwendig oder nützlich 
erachten laſſen, und wenn Gott Meinen Sorgen und 


Meinen Bemühungen gnaͤdigen Beiſtand verleiht, fo 


hoffe Ich, dieſes Land werde immer mehr ein Muſter 
der Wohlfahrt werden, wie es bereits ein Vorbild aller 
Buͤrgertugenden iſt. Berlin den 31. Deebr. 188 v. 
Friedrich Wilhelm.“ 
Elbing, vom 12. Januar. — Wie wir hören, HE 
den hier ſich aufhaltenden Polniſchen Offizieren vom 
dem Ruſſſſchen Konſul in Danzig: angeieigt worden, 


I 


daß die Beſtimmung, nach welcher alle Offiziere des 
Nybinski chen Corps von der Amneſtie ausgeſchloſſen 
und es ihnen nicht geſtattet ſeyn ſollte, nach ihrem 
Vaterlande zuruͤckzukehren, von Sr. Maj. dem Kaiſer 
aufgehoben ſey, und es ihnen demnach erlaubt werden 
wuͤrde, nach Polen zuruͤckzukehren. 


Oe ſterte i ch. 

Wien, vom 10. Januar. — Im naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahre werden die zwei Boͤhmiſchen Landwehr-Bataillone 
und zwei Compagnien Artillerie aus Mainz nach Boͤh⸗ 
men zuruͤckkehren. Der dortige Feldmarſchall⸗Lieutenant 


Graf Menzdorf hat nämlich vom Hofkriegsrath den 
Befehl erhalten, den Stand der Friedensgarniſon von 


Mainz, der auf 8000 Mann Oeſterreichiſcher Truppen 
feſtgeſetzt worden, voczulegen. 5 


1 Deut ſchlan d. 

München, vom 10. Januar. — Herr von Miez 
bat bereits die Ernennung zum Miniſterverweſer der 
Finanzen angenommen, und düsfte ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen feinen neuen Poſten antreten. — Geſtern 
ſprach man wieder davon, daß Herr von Armanſperg 
die Zuſicherung eines groͤßern Gehalts für feinen Poſten 
in London erhalten habe, und demzufolge doch noch zu 
deſſen Annahme beſtimmt werden durfte. Jedenfalls 
aber wird derſelbe vor der Hand auf einige Zeit Urs 
laub nehmen, laͤßt ſein Mobiliar verſteigern, und ſchickt 
ſich an, ſich auf feinen Laudſitz Eck zurückziehen. — 
So eben erfährt man, daß die beabſichtigte Verſetzung 


des Appellations Gerichts Präfidenten von, Molitor zu 


Landshut auf deſſen Geſuch zuruͤckgenommen und an 


ſeiner Stelle der Praͤſident Baron v. Walcenfels von 
ſteuburg nach Bambero, nach Neuburg aber der Prä 


ſident v. Weber zu Würzburg verſetzt worden. 


Dresden, vom 11. Januar. — Faſt täglich kom⸗ 


men hier Polniſche Fluͤchtlinge durch, welche durch das 


Polniſche Unterſtützungs Comité, dem Herr Lubienski 
vorſteht, Re ſegelder erhalten. Einen aͤhnlichen Verein 
unter den Damen hat die Frau v. Dobriyka, deren 


Thätigkeit für ihre Landsleute unermuͤdlich iſt, geſtiſtet. 
Unſere Regierung hat nicht bloß den, ſchon ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit hier anweſenden Polen den ferneren Aufent⸗ 
halt nicht verfagt, ſondern geſtattet auch den Fluͤchtlin⸗ 
gen nach Frankreich ihren Weg uͤber Dresden zu neh⸗ 
men, und ſich 8 Tage lang hier aufzuhalten. Mehrere 
kommen ſogar um die Erlaubniß ein, einen laͤngeren 
Aufenthalt hier nehmen zu duͤrfen. Unter den vor 
einiger Zeit hier durchgekommenen Emigranten befand 
ſich auch der in der Polniſchen Literatur bekannte Anı 
ton Goruki. Einer ferner Freunde hat ihm die ange 
nehme Nachricht gegeben, daß Wilna nicht alle Hoff⸗ 


nung verloren hat, feine Univerſitaͤt noch ferner zu be⸗ 


halten. — Es gebt ſtark die Rede davon, daß die Por 
len ihre Beſtimmung nach Belgien erhalten ſollen, wo 


L * 


ſie, falls der Krieg zwiſchen dieſem Lande und Holland 
wieder ausbreche, vom General Uminski befehligt, gegen 
die Holländer kaͤmpfen würden. Dieſer Pin fol von 
Frankreich ausgehen, welches fo viele Fremdlinge auf: 
zunehmen eben nicht in der beſten Verfaſſung if. 
Was an dieſem Geruͤchte ſey, wird die Zeit wohl bald 
lehren. 


Leipzig, vom 4. Januar. — Den hier allmaͤlig 


ankommenden Polniſchen Offizieren (man erwartet deren 


700) werden, in Bezug auf die Weiterreiſe, manche 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Durch Baiern 
werden fie (wegen Cholera-Vorſorge) nicht durchgelaſ— 
ſen; auch nicht durch Weimar. Es iſt nun nach 
Dresden deshalb geſchrieben, aber noch keine Antwort 
erfolgt. — Der jetzt abgeſetzte Praͤfekt von Lyon, 
DBousier Dumolard, ſteht hier noch in gutem Anden: 
ken; er war in den Kriegsjahren Franzoͤſiſcher Com; 
miſſair im Meißenſchen Kieife und erhielt von der 
dortigen Ritte ſchaft 4000 Thaler, um ſie nicht durch 
Requifitionen zu bedruͤcken, was er dann auch unterl'eß. 


Frankreich. 


Paris, vom 8. Januar. — Der Kaifer Dom Pe⸗ 


dro, die Koͤnigin Donna Maria II. und Ihre Koͤnigl, 
H., die verwittwete Herzogin von Leuchtenberg ſtatte⸗ 
ten geſtern dem Könige und der Koͤuigin einen Be⸗ 


ſuch ab. 


Die gegenwärtig in der Deputirten⸗Kammer zur Au⸗ 
ſicht ausliegenden Rechnungen der alten Civilliſte ent⸗ 
halten einige Details über die Verwendung des Armen⸗ 
Unterſtuͤtzungs- Fonds unter Karl X. 
pfing das Ieſuiter-Kollegium auf dem Kalvarienberge 
eine Unterſtuͤtzung von 30,000 Fr. die Kathedrale von 
Reihms 100,000 Fr., und der Abbe Tharin, Erzieher 
des Herzogs von Bordeaux, 6000 Fr., als Entſchaͤ⸗ 
digung fuͤr die Equipage. Die Herzogin von Berry 
empfing aus defer Kaffe jahrlich 25,000 Fr. und Frau 
von Gontaut 20 000 Fr. für Mademoꝛſelle; Fraͤulein 
Lains, nachmals verenlichte Clouet, empfing (wahrſchein⸗ 
lich zu ihrer Mitgift) 90,000 Fr. und Fräulein v. Laroche⸗ 
jacg lein 150,000 Fr.; die Kapelle von Verſailles er; 
hielt 10000 Fr., die Trappiſten 7000 Fr., die kotho⸗ 
liſchen Stiftungen in Syrien 2000 Fr., die großen 
und kleinen S:minarien 3000 Fr. u. ſ. w. 

Man ſprach in dieſen Tagen von einem Congreſſe, 
der hier ſtatt finden ſollte, und auf welchem alle Maͤchte 
Repraͤſentanten haben würden, um uber eine neue Ba⸗ 
fio des Europaͤiſchen Voͤlkerrechts zu discutiren und 


Aus diefem em 


dem Continental Frieden eine feſte Grundlage zu geben, 
Dieſes Geruͤcht, das aus einigen Sa ons herſtammt, 


und aus dieſen in eine Zeitung der Legitimtät über: 
gegangen iſt, hat den Werth nicht, den man ihm bei⸗ 
legt. Herr Perier ſcheint nicht fuͤr die Conferenzen 
und Congteſſe zu ſeyn, und einzig nur ſeinen Entwaff⸗ 
nungsplan im Auge zu haben, den er nach allen An⸗ 
zeichen mit großer Energie durchſetzen zu wollen ſcheint. 


— 


„„ | 5 ; 


Dem Journal du Commerce zufolge, war an der 


geſtrigen Boͤrſe viel von einer vom Finanz⸗Miniſter 


projectirten Anleihe die Rede; er ſoll nämlich entſchloſ⸗ 
ſen ſeyn, die 170 Mill. Renten, über die er, den Fi⸗ 
nanz⸗Geſetzen zufolge, noch disponiren kann, bald aus; 
zubieten. Dieſe Summe würde mit der Anleihe vom 
40. Millionen für die Stadt Paris zuſammen über 
200 Mill. neues Papier an den Platz bringen, ohne 
die 300 Mill Schatz⸗Kammerſcheine zu rechnen, zu des 
ren Verausgabung der Finanz⸗Miniſter durch das pro⸗ 
viſoͤriſche Budget ermaͤchtigt iſt. Auch ſprach man von 
in Umlauf befindlichen falſchen Bank-Billets zu 500 Fr. 

Das Bildniß des Marſchall Ney wird, wie mehrere 
Blätter wiſſen wollen, wieder in dem Saale der Marz 
ſchaͤlle aufgehängt werden. ! 

In mehreren Vierteln von Paris werden aufs neue 
aufruͤhreriſche Proclamationen in großer Menge ver; 
breitet; gewohnlich werden fie auf die Treppen der 
Haͤuſer geworfen; die Bürger werden darin jur Ver⸗ 
weigerung der Steuern aufgefordert, da die Pairs; 
Kammer kein Recht habe, dieſelben zu votiren. 

Drei Studirende, Namens Curot, Dumenik und 


Chancel, die am verwichenen Mittwoch vor der Kirche 


Notre⸗Dame unter den durch die Neugierde herbeigezo⸗ 
genen Gruppen verhaftet wurden, ſind, nachdem der 
Inſteuktionsrichter fie verhoͤrt, geſtern unter der Ankla⸗ 


ge eines Kompiotts. gegen dle Sicherheit des Staates 


nach dem Gefaͤngniſſe Sainte-Pelagi gebracht worden. 
Am Freitage wurden drei Perſonen wegen Tdeilnahme 


an den Unruhen in der Notre⸗Dame⸗Kirche verhaftet; 


eine derſelben Namens Barre, war früher Polizei⸗In⸗ 
ſpector, dann Unter, Lieutenant und ſeit drei Monaten 
aus dem Dienſt entlaſſen. Alle wegen Theilnahme an 
einer angeblich Karliſtiſchen Verſchwoͤrung verhaftete Per⸗ 
ſonen werden nach der Conciergerie gebracht. Die zahl⸗ 
reichen Hausſuchungen, welche die Polizei in den letz⸗ 
ten Tagen, unter anderen auch bei einem ehemaligen, 
Kutſcher Karls X. in Clichy, anſtellte, find faſt alle 
erfolglos geweſen. 


Der Sentinelle de Bayonne zufolge, wäre die 


Spaniſche Regierung durch ibren Vice⸗Konſul in Mas 
rocko benachrichtigt worden, daß der Kaiſer dieſes Bars 
bareskenſtaates große Kriegsruͤſtungen mache, die mit 
vieler Eile betrieben wuͤrdeu und allem Anſchein nach 
eine Unternehmung gegen die Franzoͤſiſche Armee in 
Algier zum Zwecke hätten. i 


Sp ad mi e n. 5 
Madrit, vom 29. December. — Der König iſt 
fortwährend krank, wenn gleich keine Bulletins aus⸗ 
gegeben werden. Er 


Hier erwartet man die Königin Mutter aus Neapel 


mit ihrer Prinzeſſin Tochter, welche für den Infanten 
Don Sebaftian beſtimmt iſt. e 


Eorunna und Ferrol werden für eine allenfallſige 


Expedition Dom Pedro's Verſtaͤrkangen an Land- und 
Sectruppen erhalten. ; 


Wir haben hier eine ſehr bedeutende Sterblichkeit; 
der Marquis Lozano de Torres und mehrere andere 
Staatsmänner find der Krankheit erlegen. ar 
Nach einem Schreiben aus Havana fieht es mit 
dem Handel der Stadt und der ganzen Inſel Cuba 
gegenwärtig ſehr traurig aus. Die Zuckerſiedereien 
haben groͤßtentheils aufgehört zu arbeiten, weil die 
Steuern zu hoch find. Die ganze Bevölkerung zeigt 
ſich unwillig uͤber die neuen Auflagen, welche alle 
Augenblicke von Madrit aus verfüge werden. Die 
Jnſel hat im Laufe des Jahres nicht weniger als 
11 Millionen harte Piaſter aufzubringen. Vergedens 
haben die Notablen der Inſel Sr. Majeflät den be 
klagenswerthen Zuſtand des groͤßten Theils der Inſu⸗ 
taner vorſtellen laſſen, die Lage derſelben wird von 
Tage zu Tage ſchlimmer. Wenn man die vielen Ne 
ger nicht fuͤrchtete, ſo moͤchte der allgemeine Unfrieden 
bereits zum Ausbruche gekommen ſeyn, um ſich von 
der Europäifchen Herrſchaft zu befreien. } 
Portu g a S 
Liſſabon, vom 24. December. — Ein Regiment 
royaliſtiſcher Freiwilligen iſt am 21ſten aus Lamego 
bier eingetroffen. Man wunderte ſich Anfangs über 
ſeine beſſere militairiſche Haltung und hat an ihnen 
einen gewiſſen kriegeriſchen Geiſt bemerkt, den unſere 
armen Milizen nicht beſitzen. Jetzt iſt das Raͤthſel 
gelöft. Von den 900 Mann, aus welchen das Regi⸗ 
ment beſteht, find mehr als die Hälfte Spanier, welche 
für Spaniſche Deſerteure gelten. Das Regiment wird 
in Liſſabon in Garniſon bleiben. Uebrigens ſind ſeit 
der Ankunft deſſelben ſchon unzählige Klagen, ſowohl 
von den hieſigen Einwohnern, als von den Orten, wo 
das Regiment durchmarſchirt iſt, laut geworden. Ein 
anderes Regiment derſelben Gattung, das aber 1200 
Mann ſtark iſt, jedoch ebenfalls groͤßtentheils aus Spa 


niern beſtebt, iſt, wie durch Briefe aus Porto bekannt 


wird, aus Villa real nach Liſſaben abmarſchirt. : 

Seit der Ankunft des letzten Packırbontes aus Eng; 
land hat der Englische Conſul die Reclamstionen in 
Bezug auf die Beleidigungen Engliſcher Unterthanen 
mit großer Lebhaftigkeit fol tgeſetzt. Der Conſul vers 
langt dringende Erklärungen von unferer Regierung, 
und droht mit Feindſeligkeiten, wenn feinen Reclama⸗ 
tionen nicht vollſtaͤndig geuuͤgt würde, Seine Fordes 
rungen ſind übrigens ein wenig bart. Er begehrt 
nämlich 1) 80 Contos Reis (120,000 Thlr.) Entf 


digung für die bei Eintra gemißhandelten und beinahe 


umgebrachten zwei Engliſchen Offiziere; 2) 15, Contos 


Reis (22,500 Thlr.) für die Ermordung des Her en 
Hamilton darch Migueliſtiſche Freiwillige im Juli. 


vorigen Jahres; 3) die auf öffentlichem Platze und 
vor dem Corps der Freiwilligen und den in Liſſadon 
auweſenden Engliſchen Autoritäten auszuſprechende Dir 
gradation des Hbriſt⸗Lieutenants jenes Corps, des Soh⸗ 


nes des Marguıs v. Borba und des betheiligten. Ma⸗ 
jors; 4) einen Schadenerſatz von 2500 Thalern für 
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Herrn Midoſſ, welcher willkürlicher Weiſe verhaftet Major Brooks, welches Befehl hatte, nach Gibraltar 
orden, obgleich er ſich für einen Eugliſchen Unters zu Segeln, und ſchon eingeſchifft war, waͤh end die 
thanen erklaͤrte. Man ſpricht noch von vielen andern Transport: Schiffe nur auf einen guͤnſtigen Wind war 
Neclamationen, deren Betrag an Geld ſich mit den teten, um in See zu gehen, erhielt Gegenbefehl, wurde 

vorhergehenden zuſammen auf 200 Contos Reis wieder ausgeſchifft und iſt in fein altes QAlartier en 
(320,000 Thlr.) belaufen ſoll. Es heißt auch, es die Batacken von Dablin zuruͤckgekehrt. Oberſt Evans 
werde naͤchſtens eine anſehnliche Fotte erſcheinen, um befehligt das 7te Regiment in Kilkenuy, wo er große. 
dieſen Reclamationen Gewicht zu geben; die Politiker Verſtarkungen an fi gezogen hat, und von wo aus er 
glauben indeß, daß dies nur ein Vorwand ſeyn würde, Vottinglaß, Carlow, Cahir, Cloumel, Newtonbarry, 
um die Intervention zwiſchen den beiden Brüdern ein, Werford, Roß, Thomastown und Caſtle, Comer hefegen 
zuleiten und die hieſigen Britten zu ſchuͤtzen, welche in ließ. Die Koͤhler⸗Diſtrikte von Kirkenny find mit 
der That in einer ſehr uͤblen Lage find, und dem gan Truppen angefüllt. Zu Caſtle Comer wurde ein Haus, 
zen Haß der Migueliſten Preis gegeben ſeyn wurden, worin A Lanciers vom 12ten Regimente einquartilt 
wenn man ihnen nicht zu Huͤlfe kommen wollte. waren, erbrochen und ihre Waffen weggenommen; und 

Seit 4 bis 5 Tagen wird die Armirung des Forts. obſchon dieſe Stadt nur ein elendes Neſt iſt, ſo hat 
St. Georg noch verſtaͤrkt. Man hat eine bedeutende die Regierung doch Artillerie dahin geſchickt, ſo wie 
Anzahl Kanonen zu den ſchon vorhandenen hinzuge⸗ nach anderen aufruͤhreriſchen Platzen dieſer Grafſchaft, 

fuͤgt und Bomben und anderes Wurfgeſchoß dahin Daniel O'Connell, oder König Dan, wie das Volk 
transporttet. ‘a BR ihn tiennt, ſagte neulich in einer Verſammlung zu Du⸗ 

Die Engliſche Thronrede hat hier großen Eindruck blin: „So ſtark auch Eagland ſeyn mag, mit Schott 
gemacht; man glaubt darin die Ankuͤndizung der In⸗ land und Wales unter feinem Daumen, nebſt Frank 
tervention zu Gunſten Dom Pedro's zu erkennen. Un⸗ reich und dem elenden Spanten, Portugal, Italien 

ſere Zeitung hat fie auch nicht aufnehmen duͤrfen. und dem Ruſſtſchen Autokraten obendrein, vermag 
Dom Miguel und feine Anhänger find wuͤthend gegen nichts gegen die Irlaͤndiſchen Katholiken, Proteſtanten, 
die Engländer und drohen den hier anweſenden Drit- Presbyterſaner und Diſſenters, und wenn dieſe einig 
ten mit großer Rache für die Treuloſigkeit ihrer Re, zuſammentreten, fo wollen wir ihnen Allen Trotz bie⸗ 
gierung, die früher Verſprechungen gemacht und fie ten.“ Der Bice⸗Koͤnig von Irland, Marquis von Aw 
jetzt verlaſſen habe. England wird indeß feine Unter⸗ gleſey, liest krank am Tic. doulourenx banieder, und 
thanen auch in Liſſabon zu ſchuͤtzen wiſſen. Herr Stanley, der Seeretair für Irlaud, beitset ſich 
Die anfaͤnglich ſchlechte Stimmung unter den Miliz. in England, fo daß O'Connell ganz ungeſtoͤrt je.n We⸗ 
truppen der Provinzen geht jetzt in Deſertion uber. fen treiben darf. 8 : j 
Nach den Berichten, welche der Kriegsminiſter erhal Nachſtehendes iſt die Fortſetzung der (im geſtrigen 
ten hat, ſind vom 17. bis zum 24. December nicht Stucke unſerer Zeitung abgebrochenen) Denkſchrift 
weniger als 970 Mann deſertirt. Ein großer Theil der Londoner Konferenz. i 
dieſer Mannſchaften haͤlt ſich in Liſſabon oder ſeinen „Art. 7. Ueber dieſen Punkt theilt die Konferenz 
Umgebungen auf, da fie ſich aus Furcht vor den Mir Ihre Meinung. Es iſt augenfaͤllig, daß die Neutralt⸗ 
gueliſtiſchen Behörden fernen nach Haufe zu gehen. kat Belgien eben fo wenig wie irgend einem anderen 
8 e 5 neutralen Staate das Recht giebt, Verpflichtungen zu 
„%% a mid verkennen, die aus Traktaten hervorgehen. Art. 8. 

London, vom 5, Januar. — „Wir koͤnnen“ heißt Durch die Anführung des A, Art. des Traktates von 
es im heutigen Globe, „die Verſicherung ertheilen, Fontainebleau vom Jahre 1785 zwiſchen dem Kaiser 
daß die ſchwebenden Unterhandlungen mit Frankreich, von Deutſchland und den Generalſtaaten iſt man nicht 
hinſichtlich der Belgiſchen Feſtungen, ſich einer guͤnſtt der Meinung geweſen, alle Beſtemmungen deſſelben 
gen Erledigung naͤhern. er wieder ins Leben zu rufen, ſondern man hat nur aus 

Irland macht der Regierung täglich größere Beſorg⸗ drucken wollen, daß die Deſtimmungen jenes Artikels 

niß. Das ganze Land iſt in der groͤßten Anfregung als Grundlage zu einem zufriedenſtellenden Arrangement 
und zu einer Revolution oder wenigſtens förmlichen zwiſchen beiden Ländern dienen ſollen — einem Arran⸗ 
Trennung von England reif. O'Connell hat eine Art gement, welches die von beiden Seiten zu ernennenden 
von Irlaͤndiſchem Parlament auf den ten d. zuſam⸗ Kommiſſarien feſtzuſtellen haben. Art. 9. Hier laſten 
menberufen. Man hält dies für Hochverrath, oder die bedeutendſten Anſchuldigungen auf der Arbeit der 
doch für einen Eingriff in die Souverainitäͤts Rechte Konferenz. Der Denkſchrift der Niederlaͤndiſchen Ber 
des Königs, und iſt ſehr begierig, ob O'Connell, der vollmaͤchtigten zufolge, wäre dieſer gte Artikel den 
bisher fo behutſam handelte, nun die Maske ablegen Grundſaͤtzen des Volker rechtes entgehen, ohne Beifpiel 
und wie die Regierung dabei verfahren wird. Mili⸗ in der Geſchichte und im Widerſpruch mit den Souve⸗ 
tairiſche Anſtalten find bereits getroffen, um die Ruhe rainitats⸗Rechten Hollands. Man ſchmeichelt ſich, be / 
zu erhalten; ein Theil des 67ſten Regiments unter weifen zu koͤnnen, daß dieſe Vorwürfe ungegränder 
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find. Was zuvörderſt bie Grundſätze des Voͤlker rechtes 
betrifft, ſo iſt es der Niedetlaͤndiſchen Regierung nicht 
unbekannt, daß das allgemeine Völkerrecht dem vers 
tragsmäßigen Voͤlkerrechte untergeordnet iſt, und daß, 
wenn über einen Gegenſtand Cenventionen vorhanden 
ſind, er lediglich nach dieſen beurtheilt werden muß. 
Und ſo findet es ſich, daß ſeit der Wiederherſtellung 
des Friedens bie Schifffahrt auf den Fluͤſſen Gegen 
ſtand beſonderer Uebereinkommen zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Staaten geweſen iſt; deshalb durfte der in Rede 
ſtehende Artikel auch nicht mit abſtrakten Prinzipien, 
ſondern mit Traktaten, welche gezenwartig den politi⸗ 
ſchen Kodex Europa's bilden, in Beziehung gebracht 
werden. Jene Traktate haben die Privilegten, welche 
das allgemtine Vo kerrecht den Regierungen in Betreff 
der Schifffahrt auf den Strömen und Fluͤſſen beilegte, 
bedeutend verandert. Die Regierungen hatten das 
Recht, dieſelben auf ihrem Gebiete dem Handel ande⸗ 
rer Nationen zu ſchließen. Sie haben darauf Verzicht 
geleiftet. Sie batten das Recht, willkürlich den Se 
brauch der Kläffe zu befteuern. Dieſes Recht iſt modi⸗ 
fieire worden. Daſſelbe iſt mit den Stapel⸗, Umla⸗ 
dungs⸗ und Douanengeldern der Fall, Einige ſind ab⸗ 
geſchafft, andere verändert und alle dem Europaͤiſchen 
Grundſatz einer ungehinderten Schifffahrt unterworfen 
worden. Um ſich von dieſer Wahrheit zu überzeugen, 
um ben Unterſchied zu wuͤrdigen, welcher, in Bezug 
auf die Fluͤſſ“, zwiſchen den natuͤrlichen, aus ihrer Sou⸗ 
verainitaͤt ſich herle tenden Rechten der Staaten und 
den Verpflichtungen beſteht, welche aus den ſeit der 


Wiederherſtellung des allgemeinen Friedens abgeſchlaſſe, 


nen Conventioney hervorgehen, genuͤgt es, den beilie⸗ 
genden Auszug zu durchlaufen, welcher von dem Darts 
fer Traktat vom 30. Mai 1814 und von der General⸗ 
Akte des Wiener Kongreſſes bis zu der letzten Mainzer 
Convention herabgeht. Und man behaupte nicht, daß 
ſeit der Trennung Belgiens die Beſtimmungen von 
Paris und Wien, welche ſich auf die freie Schifffahrt 
der Schelde beziehen, und denen die Niederland iſche 
Regierung vollkommen beigetreten iſt, aufgehört haden, 
verbindend fuͤr ſie zu ſeyn. Ganz im Gegentheil; fie 
koͤnnen nicht in die Kategorie der 8 Artikel vom 21ſten 
Juli 1814 geworfen werden, welche die Niederlaͤndi⸗ 
ſche Regierung nicht aufrecht erhalten zu koͤnnen erklaͤrt 
hätte; ſondern fie wurden ſogar dann auf die Nieder⸗ 
ländiſche Regierung noch anwendbar ſeyn, wenn ſie 
auch Belgien niemals beſeſſen haͤtte; denn ein Theil 
der Schelde, welcher andere Staaten durchſchneidet, 
wuͤrde nichtsdeſtoweniger an Holland gehort haben. 
Holland bringt alſo kein neues Opfer, wenn es auf die 
Sperrung dieſes Fluſſes und auf den 14ten Artikel 
des Traktates von Muͤnſter verzichtet. 
einfach die Wiener Traktate, welche ihre ganze Kraft 
beibehalten; und die Konferenz greift, indem ſie die 
nothwendigen Beſtimmungen feſtſtellt, daß die freie 
Schifffahrt auf der Schelde der That wie dem Rechte 
N x 


Es erfüllt ganz 


* 


nach exiſtirt, keinesweges das Voͤlkerrecht an. Sie 
richtet ſich nach der öffentlichen Europaͤiſchen Geſetzge⸗ 
bung. Die Frage in Bezug auf die den Rhein und 
die Schelde verbindenden Gewaͤſſer war ohne Zweifel 
von weit zarterer Beſchaffenheit. Dennoch ſprachen 
auch in dieſer Beziehung neuere diplomatiſche Akten⸗ 
ſtuͤcke, denen die Niederlaͤndiſche Regierung beigetreten 
war, zu Gunſten der Konferenz. Der anliegende Aus⸗ 
zug eines Protokolles, welches am 30. Maͤrz 1831 in 
Mainz unterzeichnet warde, thut dar, daß, wenn die 
Uferſtaaten des Rheins ſich entſchloſſen haben, ihre 
letzte Convention mit der Niederlaͤndiſchen Regierung 
abzuſchließen, dies nicht geſchehen iſt, ohne ſich die Be⸗ 


fuguiß vorzubehalten, frei mit Antwerpen und mit 


Delgten vermittelſt der eben erwähnten Binnengewaͤſſer 
kommuniziren zu koͤnnen. Es iſt daher nicht richtig, 
zu ſagen, daß die Konferenz fuͤr die Belgier ein Vor⸗ 
recht erſonnen habe, welches ſelbſt nicht von den Uferſtaa⸗ 
ten des Rheines in Anſpruch genommen worden ſey, da doch 
Preußen, Frankreich, Baiern, Baden, Heſſen und Naſſau 
dieſes Vorrecht gefordert und ſich die Erlangung deſſel⸗ 
ben vorbehalten haben. Es iſt nicht richtig, zu ſagen, 
daß die Beſtimmungen der Konferenz ohne Beiſpiel 
ſeyen, da das Beiſpiel vor Augen liegt; indem ſich die 


Aiederlaͤndiſche Regierung verpflichtet hat, die eben ers 


wähnten Vorbehalte in Ueberlegung zu nehmen, wenn 
über die Schifffahrt auf der Schelde unter handelt 
würde, und indem Belgien ſich nothwendig dieſen Anz 
terhandlungen anſchließen mußte. Man wuͤrde dem, 
vielleicht überfläffigen, Worte: gegenſeitig, weiches 
in einem Paragraphen des Iren Artikels vorkommt und 
in Bezug auf die Benutzung der Binnengewaͤſſer zwi⸗ 
ſchen der Schelde und dem Rhein gebraucht worden 
iſt, einen ganz unzulaͤſſigen Sinn unterlegen, wenn 


man annaͤhme, daß die Konferenz den Gedanken ge⸗ 


habt habe, erklaͤren zu wollen, daß Belgien irgend ein 
Souverainitaͤtsrecht auf jenen Gewaͤſſern auslibe, oder 
daß die Zuſtimmung der Belgiſchen Regierung jemals 
erforderlich ſey, um Fahrzeugen unter Nie derlaͤndiſcher 
Flagge die Schifffahrt auf beſagten Grwaͤſſern zu ver⸗ 
vieten oder zu erlauben. Die Vernunft weiſt einen 
ſolchen Gedanken zuruͤck; und es iſt die Abſicht der 
Konferenz geweſen, die Schifffahrt auf den die Schelde 


und den Rhein verbindenden Gewaͤſſern beſtaͤndig maͤßi⸗ 


gen Zoͤllen fuͤr die Belgiſchen Fahrzeuge zu unterwer⸗ 
fen und in dieſer Beziebung, bis zum Abſchluß eines 
gemeinſchaftlichen Uebereinkommens, die Belgiſche Han⸗ 
delsflagge mit der Holländifchen Handelsflagge gleichzu⸗ 
ſtellen. Weiter iſt die Konferenz nicht gegangen. Sie 
hat auf keine Weiſe beabſichtigt, den ſpeziellen Rechten 
der Uferſtaaten des Rheins zu nahe zu treten — Rech⸗ 
ten, welche ſich außer ihrer Kompetenz befanden; und 
übrigens hat fie. die Sonverainität dergeſtalt geachtet, 
daß, indem fid jene transitoriſchen Beſtimmungen feſt⸗ 
ſtellte, fie den definitiven Zuſtand der Dinge, weleher 
aus dem Art, 9. hervorgehen muß, ſpaͤteren Unterhand⸗ 


nienzen, nach Anleitung der 


fernen kann. 


lungen zwiſchen den beiden Parteien unterworfen hat. 
Kein Zweifel, daß ihr beiderfeitiges Ein verſtaͤndniß die 
temporatren Beſtimmungen jenes Artikels verbeffern, 
den Zweck derſelben beffer erfüllen und die Inkonve⸗ 
Erfahrung oder nach den 
gegenſeitigen Intereſſen der beiden Voͤlker, daraus ent⸗ 
— Dieſes Einverſtaͤndniß ſoll auch die 
Art der gemeinſchaftlichen Aufſicht über die Lootſen und 
Tonnengelder reauliren. Es iſt wahr, daß der I2te 
Artikel der Mainzer Convention 
Bezug auf die Tonnen, Lootfens und andere Gelder, 
die Fahrzeuge der Uferſtaaten des Rheines mit den 
Niederlaͤndiſchen Uferſtaaten gleichzuſtellen; aber dieſe 
Gleichſtellung iſt von einem wirklichen Werthe auf dem 
Rheine, indem der Handel der vorzuͤglichſten Städte 
Hollands auf dieſem Fluſſe berieben. wird, und auf 
Fahrzeugen, denen die Niederlaͤndiſche Regierung aus 
eigenem Intereſſe Erleichterungen bewilligen muß. Daſ⸗ 
ſelbe Intereſſe beſteht nicht auf der Schelde, und die⸗ 
ſelbe Gleichſtellung duͤrfte daher dort unzureichend feyn, 
weshalb Lootſen, ſowohl als. Tonnenrecht daſelbſt eine 
Garantie mehr zu verlangen ſchienen. Die Konferenz 
hatie außerdem gehört, daß Holland das Recht, die 
Schelde zu ſperren, in Anſpruch naͤhme; und fie war 


benachrichtigt worden, daß wegen fehlender Tonnen die 


Beſchiffung der Fahrwaſſer jenes Fluſſes anfing, gefaͤhr⸗ 
lich zu werden. Es iſt daher nickt uͤberraſchend, daß 
fie Beſtimmungen, welche dazu dienen ſollten, der Er— 
neuerung jener Schwierigkeiten vorzubeugen, für noth⸗ 
wendig erachtete. Die Konferenz hat nichtsdeſtoweniger 
den beiden Parteien die Mittel vorbehalten, in dieſer 
Beziehung die paſſendſte Art der Ausführung feſtzuſtel⸗ 
len. — Dem Artikel 9 zufolge, follen ſich die beiden 
Parteien ebenfalls uͤber das Recht des Fiſchfanges und 
des Fiſchhandels auf der Schelde verſtaͤndigen. Der 
Fiſchſaug auf der Schelde iſt ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren das einzige Mittel zum Unterhalt fuͤr eine arme 
Klaſſe unter den Einwohnern von Antwerpen, welche 
die Nie derlaͤndiſche Regierung, ſelbſt in ihren jetzigen 
Verhaͤltniſſen zu Belgien, dieſer einzigen Huͤlfsquelle 
nicht zu berauben ſcheint. Die Konferenz konnte um 
ſo weniger glauben, daß ſie es ihr in den Verhaͤltniſſen 
des Friedens und einer guten Nachbar ſchaft verweigern 
wuͤrde. Sie konnte nicht alauben, daß die beiden Staa⸗ 
ten, im Verfolg der ſpaͤteren Uvterhandlungen, nicht 
ohne Schwierigkeit Mittel finden ſollten, durch Hülfe 
gegenſeitiger Vorſichts⸗ Maßregeln zu verhindern, daß 
die Ausübung des Feſchfangs⸗ und Fiſchhandels-Rechts⸗ 
keine Uebertretung der Douanen-Geſetze herbeifuͤhre. 
Art. 10. Ganz wie die Denkſchrift der Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Herren Bevollmächtigten es beſast, iſt der Schluß 
des 10ten Artikels: „es werden für die Schiff 
fahrt auf beſagten Kanälen nur mäßige 
Zoͤlle erhoben,“ zu. verſtehen. Art. 11. und 12. 
Es iſt bereits bemerkt worden, daß die Artikel 1 und 
2 zum Anhange & des Protokolls vom 27. Januar 
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ſich damit begnuͤgt, in 


— 


1831 Belgien in Limburg auf dem rechten und linken 
Ufer der Maas diejenigen Gebietstheile zuwieſen, wel: 
che Holland im Jahre 1790 nicht beſaß. Dieſe Ger 
bietstheile gaben Belgien Berührungspunkte mit Preu⸗ 
ßen, zwiſchen Maſtricht und Mook, und demzufolge 
die Mittel, die moͤglichſt küͤrzeſten Verbindung en mit 
Deutſchland herzuſtellen. Als die Konferenz, aus oben: 
entwickelten Gruͤuden, Holland alle Diſtrikte auf dem 
rechten Ufer der Maas, weſche ihm im Jahre 1790 
nicht gehört hatten, anbot, würde fie eine Ungerechtig⸗ 
keit zu begehen geglaubt haben wenn fie, indem obige 
Diſtrikte von Belgien abgeloͤſt wurden, dieſes Land 
aller Mittel der Verbindung und des Handels mit 
Deutſchland beraubt hätte. Daher die eventuelle Ber 
fugniß, welche Belgien gelaſſen wurde, auf eigene Koſten 
eine Handelsſtraße im Kanton Sittard, welches nie⸗ 
mals zu Holland gehoͤrt hatte, zu erdauen — eine Be⸗ 
fugniß, welche aber verſchiedenen Bedingungen und 
dem gänglichen und vollkommenen Vorbehalte der Sou⸗ 
verainität Sr. Majeftät des Koͤnigs der Niederlande 
untergeordnet war. Daher auch die Unterhaltung des 
jetzigen Weges in jenen Kantonen und die maͤßigen 
Wegegelder, welche auf derſelben erhoben werden ſollen. 
Daher endlich die Benutzung des Weges, welcher durch 
Kaſtricht geht, unter denſelben Bedingungen. Die 
Konferenz kann nicht zugeben, daß in Zeiten des Frie⸗ 
dens die Exiſtenz einer Handelsſtraße durch eine Feſtung 
ſich mit der Sicherheit des Platzes nicht vertruͤge oder 
den Werth deſſelben vermindere. „Stu aßburg, Metz, 
Mainz, Lille, Juͤlich, Koblenz, Erfurt, Magdeburg, 
Wittenberg und viele andere Feſtungen werden von 
Straßen: buschichnitten,. die dem Handel offen ſtehen, 
ohne daß die Mächte, denen dieſe Feſtungen gehoͤren, 
dieſelben desdalb jemals fir gefaͤhrdet gehalten haben. 
Es verſteht ſich von ſeſbſt, daß der Fall einer gezwun⸗ 
genen Verhinderung, oder vielmehr der Fall eines Krie⸗ 
ges, ausgenommen ſeyn muß; aber dieſer Umſtand war 
ein Grund mehr, die freie Verbindung durch den Kan⸗ 
ton Sittard feſtzuſtellen. Es blieb. ubrigens zu beruͤck⸗ 
ſichtigen, ob der Tranſithandel nicht dem Lande, durch 
das er gebt, wirkliche Vortheile darbietet, ob er nicht 
die Hülfsquellen deſſelben erhoht und deffen Reichthum 
vermehrt. Endlich enthielt auch das Protokoll vom 
27. Januar 1831, dem die Niederlaͤndiſche Regierung 
beigetreten iſt, folgende Erklärung: „„Zur Erhaltung 
des Europaͤiſchen Gleichgewichtes und zur Erfülfung der 
Abſichten, welche die fünf Mächte leiten, ist es noth⸗ 
wendig, daß Belgien, bluͤhend und gedeihend, in ſeiner 


neuen politiſchen Exiſtenz die Hüffsquellen finde, deren 


es zur Erhaltung derſelben bedarf.“ “ Wuͤrden aber 
die fünf Mächte jene Abſicht erreicht, wurden fie dazu. 
beig»tragen haben, Belgien bluͤhend und gluͤcklich zu 
machen, wenn ſie ihm nicht die Huͤlfsquellen geſichert 
batten, die ihm eine freie Schifffahrt auf der Schelde 
und die freien Verbindungen mit Deutſchland auf den 
direkteſten Wegen darbieten? Konnten die: fünf Mächte 


— 


; 2 
ſelbſt, nachdem die Niederloͤndiſche Regierung, als ſie 
dem Protokolle vom 27. Januar und dadurch dem eben 
aufgeſtellten Grundſatze beigetreten war, konnten fie 
den Bel iern die Handels: Erleichterungen verweigern, 
welche fuͤr ihr Land das einzige Mittel ſind, ſeine neue 
Art der Exiſtenz zu erbalten? Aus dieſem Ga 
ſichtspunkte hat 
ſchlag gewuͤrdigt, welcher in der Niederlaͤndiſchen 
Denkſchrift enthalten iſt: eines Handels- und Schiffs 
fah ts⸗Traktates zwiſchen Holland und Belgien. Der 
Abſchluß deſſelben wuͤrde offenbar nützlich ſeyn und 
wuͤrde dazu beitragen, ihren Verbindungen die Freund⸗ 
ſchaft und die Uebereinſtimmung zu geben, welche 
auf dauerhafte Grundlagen zu errichten gewiß eben 
fo ſehr der Wunſch der Niederlaͤndiſchen Regie⸗ 
rung als der der Konferenz if.” „Artikel 13. 
Die von den Niederländiſchen Her en Bevollmaͤcht'gten 
ihr gewordenen Mittheilungen berechtigten die Koyfe⸗ 
renz zu der Ueberzeugung, daß, indem man Belgien 
zur Zahlung einer jahrlichen MR nte verpflichtete, dies 
eine Zahlungsart ſeyn würde, welche mit den Wuͤnſchen 
der Miederländifhen Regierung uͤbereinſtimmte. Die 
Frage wegen Theilung der Schuld iſt der Gegenſtand 
einer beſonderen Sorgfalt geweſen; und die Konferenz 
hat dieſelbe mit der gerechten Uederzeugung geloͤſt, Hol⸗ 
land bedeutende Vortheile, durch die es mehr als hin⸗ 
reichend für die im vorhergehenden Artikel „erwähnten 
Beſtimmungen entſchaͤdigt worden iſt, geſichert zu ha⸗ 
ben. — Da das Anerbieten des Handels mit den Hol⸗ 
laͤndiſchen Kolonien, dem Anhange A und dem Eins 
geſtaͤndniſſe der Niederlaͤndiſchen Regierung zufolge, 
immer nur als ein einfacher Vorſchlag, den die Belgier 
annehmen oder verwerfen konnten, zu betrachten ges 
weſen und derſelbe verworfen worden iſt, fo konnte er 
nicht ferner in den Unterhandlungen figuriren. Anderer⸗ 
feits betrugen die Zinſen der ſaͤmmtlichen ausſchließlich 


Belgiſchen Schuld und des ausgeſetzten Theiles ders. 


ſelden Schuld und die Zinſen der gemeinfchaftlihen 
Schuld, nach dem Verhaͤltniſſe vertheilt, nach welchem 
jedes der beiden Laͤnder waͤdrend der Gemeinſchaft zu 
ihrer Tilgung beigetragen hatte, in runden Zahlen 
nicht mehr als eiue jährliche Summe von 5,800,000 F.. 
Dieſe Summe iſt bis auf 8,400,000 Fl. erhoͤht wor⸗ 
den. Der ganze Unterſchied von 2,600,000 Fl. jaͤbr⸗ 
licher Rente erleichtert alſo um ſo viel die Laſt der 
alten Hollaͤndiſchen Schuld. Es ſteht der Konferenz 
nicht zu, ſich uͤber eine fremde Schuld des vereinigten 
Königreiches der Niederlande, welche durch eine bes 
ſonders Convention feftgeftellt if, auszuſprechen. Uebri⸗ 
gens ſchien fie aber auch zu der Ve ſicherung berech⸗ 
tigt, daß, wenn man ſelbſt die jaͤhrliche Rente von 
8,400,000 Fl. nach den Angaben des Protokolls vom 
27. Januar 1831 ſchuͤtzen und ſie demzufolge aus den 
Geſammtzinſen der Schuld, welche Belgien allein zur 
Laſt gelegt werden, aus den Geſammtzinſen der Opfer, 
welcht Holland, um die Vereinigung zu erlangen, durch 
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die Konferenz aufrichtig den DBors 


zu theilen. 
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die Kolonien, der Akte gemäß, welche den Werth diefer 


Opfer feſtſtellt, gebracht bat, aus ten ve haͤltnißmaͤßigen 
Zinſen der Laſten, welche in dem Protokoll vom 27ſten 
Januar 1831 als gemeinſchaftliche bezeichnet werden, 


uud endlich ſelbſt aus den Zinſen und der Hälfte der 


Kriegs⸗Contributionen, auf welche das vereinigte Königs 
reich der Niederlande im Jahre 1815 gegen Erlangung 
der zehn Kantone verzichtet hat, zuſammenſetzen wollte, 
man noch finden würde, daß dieſe Rente der Nieder- 
laͤndiſchen Regierung eine vollkommene und gänzliche. 
Entſchädiaung darbietet. — Die Konferenz beeilt ſich 
einzugeſtehen, daß es der Grundſatz jeder Liquidation 
iſt, die Laſten und Vortheile, die Aktiva und Paſſiva 
Aber bei dieſer Gelegenheit waren alle zu 
Laſten Belgiens hervorgehende Parfiva durch die Feſt⸗ 
ſetzung einer jährlichen Rente von 8,400,000 Fl. ber 
reits liquidirt und getheilt. Es blieben daher nur 
noch die Aktiva zu liqudiren und zu theilen, wenn ſich 
dergleichen in den Rechnungen des Amortiffemente 
Syndikats und der Bruͤſſeler Bank, welche den Dienſt 
einer allgemeinen Kaſſe fuͤr das vereinigte Koͤnigreich 
der Niederlande vrefehen hatten, vorfaͤnden. Was noch 
mehr if, das Amortiſſements⸗Syndikat hat ſelbſt für 
110,000,000 Fl. Aprocentige Obligationen ausgegeben. 
Belgien zahlte ſeinen Theil an dieſer Laſt durch die 
Rente von 8 400 000 Fl. zuruck. Durfte es demnach 
feines Antheils an dem Fonds jenes Syndikats beraubt 
werden, wenn ſich ein folcher Fonds vorfand? Die 
Konferenz wurde geulaubt haben, den loyalen und rechts 


lichen Charakter, welcher die Politik der Niederlaͤndiſchen 


Regierung auszeichnet, zu nahe getreten zu ſeyn, wenn 
ſie bei der Theilung gemeinſchaftlicher Schulden einem 
Theile die ganze Maſſe der Paffiva aufgelegt und dem 
anderen alle Aktiva zugewieſen hätte’ „Art. 14. 
Holland hat, dieſem Artikel gemaͤg, wirklich drei Se⸗ 
meſter der Schuld des vereinigten Königreichs der 
Niederlande bezahlt. Aber feine Bevollmächtigten haben 
ihre Berechnungen beftändig vom 1. November 1830 
datirt, indem ſie anerkannten, daß die Miederländijche 
Regierung bis zu dieſer Zeit ſaͤmmtliche Revenuen des 
vereinigten Königreichs erhoben und daher die Mittel 
erhallen hatte, die beiden Drittheile des erſten der in 
Rede ſtehenden Semeſter zu decken. Die Niederlaͤndiſche 
Regierung finder ſich dadurch für die g entſchaͤdiat, 
welche fie in ihrer Denkſchrift reklamirt.“ „Art. 17, 
Dieſer Artikel begreift alles, ſowohl bewegliches als 
unbewegliches Privat Eigenthum, welches das Haus 
Oranien,Naſſau in Belgien beſitzt, in ſich, und daher 
auch dasjenige, von dem hier die Denkſchrift der 
Niede laͤndiſchen Herren Bevollmächtigten ſpricht.““ 
„Art. 19. Diefe: Artikel iſt wortlich aus der General 
Akte des Wiener Kongreſſes, der die Regierung Sr. 
Majeſtaͤt des Königs der Niederlande beigetreten iſt, 
entnommen worden. Er hat zum Zweck, feſtzuſetzen, 
daß der Beſitzer von liegenden Gründen in verſchiecenen 
Staaten, nur der Unterthan eines dieſer Staaten ſeyn 


Miederlaͤndiſchen Herren 


kann.““ „Art. 23. Die Reclamatlon Belgiſcher Unter⸗ 
thanen an die in dieſem Artikel aufgezaͤhlten Privat⸗ 
Etabliſſements, ſollen dem Inhalte der Anordnungen 
gemaͤß, nach welchen jene Etabliſſements in dem vereinig⸗ 


ten Köntgreiche der Niederlande geleitet wurden, liquis . 
erden. Es kann daher nur die Rede davon ſeyn, 
jene einmal liquiden Forderungen auf die Fonds an⸗ 


dirt werden. 


zuweiſen, mit denen jene Etabliſſements während der 
Dauer des vereinigten Königreichs ausgeſtattet waren, 
und nicht, ihnen neue Fonds auf Koſten Hollands zuzu⸗ 
weiſen. Dieſelbe Bemerkung bezieht ſich auf die ſogenann⸗ 
ten Franzoͤſiſchen Liquidationen, deren am Schluſſe des 
23ſten Artikels Erwähnung geſchieht.““ „Art. 24. Die 
Konferenz ſieht kein Hinderniß, ihre guten Dienſte anzu⸗ 
bieten, daß der Termin zur gegenſeitigen Räumung um 
14 Tage bis 4 Wochen verlängert werde. Dem allgemeinen 
Gebrauche gemäß, nebmen die Truppen, welche die 
von ihnen beſetzt geweſenen Plaͤtze oder Gebietstheile 
raͤumen, die dem Staate gehörenden Gegenſtaͤnde mit; 
mit Ausnahme derjenigen, welche einen Theil der milis 
tairiſchen Ausruͤſtung jener Platze ausmachen. — Dis 
Bevollmaͤchtigten beendigen 
ihre Denkſchrift mit einem Vorbehalte in Bezug auf 


das Recht, welches, ihrer Meinung nach, Seine Ma⸗ 


jeſtaͤt der Koͤnig der Nieberlande haͤtte, ſich mit den 
Naͤchten Über die Belziſchen Feſtungen zu verſtaͤndigen; 
und zwar in Folge des Barrieren; Syftems und des 
Iten von den 8 Artikeln vom 21. Juli 1814. — Die 


Konſerenz kann die Rechtmaͤßigkeit jener belden An⸗ 


forüche nicht zugeben. Der Barrieren: Traktat hätte, 
um verbindend zu ſeyn, nach allen Kriegen, die ihm 


gefolzt ſind, bei Wiederherſtellung des allgemeinen Fries 


dens erneuert werden muͤſſen; und dies iſt nicht ger 


ſchehen. — Was die 8 Artikel vom 21. Juli 1814 


Kraft geſetzt haben, 


2 


betrifft, ſo find bie Umſtaͤnde, welche dieſelben außer 
in der gegenwärtigen Denk 
ſchrift bereits erwähnt worden. Uebrigens bilde⸗ 
ten dieſe Artikel ein Ganzes, und hatten nur 
auf den Zuſtand der Dinge Bezug, welcher aus 
der Vereinigung Hollands und Belgiens bervorging. 
Es iſt nicht moͤglich, einen devfelben abzuſondern, 


um ihn auf die Trennung und Unabhängigkeit der 


beiden Länder anzuwenden. — Außerdem bietet, die 


durch die fünf Höfe garantirte Neutralität Belgiens 


Holland die Schutzmauer dar, welche ihm das Barrie⸗ 
ren Syſtem ſichern ſollte, mit dem Unterſchiede, daß 
jenes Syſtem ihm die koſtſpielige Verpflichtung aufer⸗ 
legte, Garniſonen zu unterhalten, während die Neutra⸗ 
lität Belgieus, von den Hauptmoͤchten Eur opa's garan⸗ 
bit, ihm die Mittel giebt, feinen Militair- Etat ohne: 


Gefahr zu vermindern. — Die Konferenz hat hierdurch 


auf alle Punkte der Denkſchrift der Mederlaͤnd iſchen 
Herren Bevollmächtigten geantwortet. Sie hat ſich 
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‚und fie legt ihr eine letzte Exwaͤgung vor. 


beeilt, ihnen mit Freimuͤthigkeit alle Bemerkungen mit⸗ 


zutheilen, welche in ihren Augen darthun, daß fie ihrs 
Verpflichtungen gegen Se. Majeſtaͤt den König der 
Niederlande erfullt hat; daß fie, bei Entwickelung der 
Beſtimmungen des Anhanges A zum Protokoll vom 
27. Januar 1834 und der in jenem Protokolle aufgeſtellten 
Grundſaͤtze, dieſelben ſtets gewiſſenhaft angewendet und 
mitunter zu Öunften Hollands ausgedehnt hat; daß ſie ſich 


bei den Angelegenheiten des Großherzogthums Luxemburg 


darauf beſchraͤnkt hat, nach einer Autöriſation zu han. 
deln, welche ihr von dem Großherzoge und dem Deut⸗ 
ſchen Bunde freiwillig gegeben worden iſt, und daß ſich 
endlich unter den gegen einige der 24 Artikel erhobe⸗ 
nen Einwendungen keine befindet, die in Folgs der 
van der Konferenz gegebenen Aufklaͤrungen nicht leicht 
zu beſeitigen wäre, — Die Konferenz bofft daher, daß 
die Niederlaͤndiſche Regierung nicht langes anſtehen 
wird, bie Arrangements des 15. Oetober anzunehmen, 
n Durch das 
12te Protokoll vom 27. Jan. 1831 wurde feſtgeſetzt, 
daß der Souverain Belgiens die aus tiefem Proko— 
kolle hervorgehenden Arrangements annehmen müſſe; 
durch das 19te Protokoll vom 19. Febr. 1831, deſſen 
Autorität die Nieder laͤndiſche Regierung ebenfalls ans 
ruft, wurde jene Annahme auf die Fundamenkal⸗Ar⸗ 


rangements, das heißt anf die Territorial Beſtimmun⸗ 


gen des Protokolls vom 27. Jan. 1831 beſchränkt; durch 
das Schreiben, welches der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten Seiner Majeſtät des Königs. der 
Niederlande unterm 12ten July an die Konferenz rich⸗ 
tete, hatte er erklart, daß Seine Majeſtaͤt zu den 
Waffen gegen Belgien greifen wuͤrbe, lediglich um 
billige Trennungs⸗Bedingungen zu erlangen; und daß 


Se. Majeſtaͤt den Souverain, den Belgien erwaͤhlt 


hatte, als Feind behandelte, weil er jene Bedingungen 
nicht angenommen hatte, welche ſich, ebenfalls jenem 
Schreiben zufolge, ganz in den Grundfägen des Pro⸗ 
tokolls vom 27. Januar 1831 und in den Beſtim⸗ 
mungen. des ihm beigefügten Anhanges A gefunden 
haͤlten. Wenn dies die Verpflichtungen und demzufolge die 
Pflichten der Konferenz, wenn dies bie Erklaͤrungen des 
Haager Kabinets waren; wenn dieſe Erklärungen augen⸗ 
ſcheinlich eine Veranderung der Souverainität in Belgien 
unter billigen Bedingungen zugeſtanden; wenn endlich der 
neue Souverain Belgiens, indem er die 24 Artikel 
vom 15. October unterſchrieb, nicht allein die Tervito⸗ 
rial-, ſondern auch die finanziellen Beſtimmungen an⸗ 
genommen hat, welche, wie man dargethan hat, den 
Grundſaͤtzen des Protokolles vom 27. Januar und den 
Beſtimmungen feines Anhanges A vollkommen gemäß 
waren, wie konnte dann die Konferenz, ohne ihren. 
eigenen Handlungen ungetreu zu werden, die Ent⸗ 
ſchlirßungen nicht ergreifen, welche fir ergriffen hat?? „ 

= N Beilage 


* 


Beilage zu No. 


i R Nie der land e, 
Aus dem Haag, vom 10. Januar. — Dem 
Benehmen nach, wird der Prinz von Oranien am 
16ten d. M. den Geburtstag ſeiner Erlauchten Ge⸗ 
mahlin in der hieſigen Reſidenz feiern. 

In der Staats-Courant lieſt man: „Unter 
den ungereimten Nachrichten, mit denen die Belgier 
fortwährend durch ihre Zeitungen unterhalten werden, 
befindet ſich jetzt auch die, daß bei der Hollaͤndiſchen 
Armee zwei neue Kuͤraſſier-Regimenter errichtet worden, 
und zwar durchgängig beſtehend aus — Ruſſen, welche 
von dem Hamburgiſchen Dampfboote in Nord⸗Holland 
an das Land geſetzt worden waͤren!“ 

Aus Herzogenbuſch wird gemeldet, daß unſer Heer 
ſich heute in Bewegung ſetzt, um ausgedehntere Can⸗ 
tonnements zu beziehen, wobei die weſtlichen Grenzen 
der Provinz Nord, Brabant ſkaͤrker beſetzt und die 
meiſten Dörfer auf der fogenannten langen Straße 
mit Truppen verſehen werden. Wiewahl ſich dermalen 
keine Belgiſche Macht von einiger Bedeutung im Lim⸗ 
burgiſchen befindet, ſcheinen doch dagegen, daß die 
Grenzen an jener Seite von Eindhoven ganz von 
Truppen entblößt werden, Schwierigkeiten erhoben 
worden zu ſeyn. Das Hauptquartier der erſten Divi⸗ 
ſion begiebt ſich nach Breda, das der zweiten nach 
Tilburg, das der dritten bleibt in Eindhoven und das 
der vierten in Vegchel. Die ſchwere Kavallerie bleibt 
in Hoſterhout, Raamsdonk und Umgegend; dies leichte 


in Oorſchot, Stratum und den nahe gelegenen Orten. 


In der Stellung der Artillerie ſcheint keine bedeutende 
Veränderung einzutreten. 


Bruͤſſel, vom 9. Januar. — Auf heute if eine 
Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer angeſagt worden. 

Geſtern Abend verbreitete ſich in der Stadt das 
Gerücht, daß die Franzoͤſiſche Nord- Armee eine Be, 
wegung gemacht habe, um ſich unſeren Grenzen zu 
nähern. : 5 

Die Artillerie- Offiziere, welche auf Uelaub waren, 
haben den Befehl erhalten, ſich bei ihren Batterien 
einzufinden, dieſelben mit den noͤthigen Munitionen 
zu verſehen und Alles ſo in Stand zu ſetzen, daß ſie 
auf den erſten Befehl abgehen koͤnnen. — Ein Befehl 


des Kriegs⸗Miniſters verbietet bis auf Weiteres, den 


Soldaten, ohne eine beſondere Erlaubniß des Krieges 
Departements, Urlaube zu ertheilen. f 

„Dis Bewegung der verſchisdenen Corps unſerer 
Armes“, ſagt der Politique, „gegen die Grenze 


ollte geſtern beginnen; am 15ten werden fie ſammtlich 


in die Linis eingeruͤckt ſeyn. Wir verkuͤndigen dieſe 
Nachricht mit Verguuͤzen, weil fie, beweiſt, daß die 
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17 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. Januar 1832. f N 


Regierung ihre Maßregeln ergreift, um im Fall eines 
Ereigniſſes nicht uͤbtrraſcht zu werden.“ 5 

Ebendaher, vom 11. Januar. — Der Belgi⸗ 
ſche Moniteur enthält in einer Nachſchrift Folgen⸗ 
des: „Wir erholten ſo eben aus London die Nachricht, 
daß die Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten der Koufe⸗ 
renz erklärt haben, daß ihr Hof den bei den Unter⸗ 
handlungen Ibefolgten Weg dillige; daß er anerkenne, 
wie die Konferenz, unter den Umſtänden, in denen ſich 
Europa befinde, ein ſchiedsrichterliches Urtheil zwiſchen 
Hollaud und Belgien habe fällen muͤſſen; daß er die 
24 Artikel vom 15. October, fo wie den Traktat vom 
15. November, durch welchen der Koͤnig der Belgier 
anerkannt wird, gutheiße; daß er dieſen Traktat ratiſi⸗ 
cire; daß er es aber dennoch für nuͤtzlich erachte, den 
zur Ratificatton feſtgeſetzten Termin verlängert zu ſehen, 
um allen Theilen zu dieſer Ratiſieirung Zeit zu laſſen.“ 


Sch we i z 
Neufchatel, vom 4. Januar. — Am Aften d. 
M. wurde in allen Kirchen des Fuͤrſtenthums ein fei⸗ 
erlicher Gottesdienſt und Dankgebet für die Befreiung 
des Landes abgehalten. In hieſiger Hauptſtadt bega⸗ 
ben ſich der Stabtrath und die Militairs, unter Vor⸗ 
tritt der Stadt-Geiſtlichkelt, zu dem Koͤnigl. Kommiſ⸗ 
fair zu Beglückwuͤuſchung für das neue Jahr. — Am 
2. Januar machten aach die Abgeordneten der Buͤrger⸗ 
ſchaften von Valangin, Boudry und Landerdn ihre 
Aufwartung. 5 8 8 


t Ze 
Florenz, vom 31. December. — Se. Kaiſerl. Ho⸗ 

heit der Großherzog iſt vorgeſtern von Piſa hier elnge⸗ 
troffen; die Freude, welche ſeine Ankunft erregte, war 
um fo groͤßer, als die Nachricht von der fortſchritenden 
Beſſerung des Be findens J. Kaiſerl. Hoheit der te 
gierenden Groß. Herzogin dadurch auf das erfreulichſte 
deſtaͤtigt wird. ya; 8 > 


Rom, vom 29. December. — Am 24ſten d. iſt 
Se. K. Hoh. der Kronprinz von Baiern, unter dem 
Namen eines Grafen v. Werdenfels, hier eingetroffen. 

In Vollziehung des Befehls der Paͤpſtlichen Regie⸗ 
rung bat der Prolegat von Ferrara, Monſignor Asquini, 
bei der fortdauernden Weigerung der Bologneſer, die 
neue Gerichtsordnung anzuerkennen, am 23ſten d. M. 
das Appellationsgericht von Bologna nach Ferrara ver⸗ 
legt und den Advokaten Claruſt zum provsforifchen Praͤ⸗ 
fidenten deſſelben ernannt, + 

Die hieſigen Notizie del Biorno enthalten eine 
Ueberſicht der in der hieſigen Bevoͤlkerung in den Jah⸗ 
ren 1822 bis 1831 vorgegangenen Veraͤnderungen; es 


erhellt daraus, daß ſich die Geſammt-Bevoͤlkerung in 
dieſen zehn Jahren von 136,085 auf 150,606, alſo 
um 14,581 Einwohner vermehrt hat. Im jetzt adge⸗ 
laufenen Jahre wurden in Rom 4725 Kinder getauft, 
und 964 Ehen geſchloſſen; es ſtarben 5102 Perſonen. 
Die Zahl der hier lebenden Biſchoͤfe betraͤgt 37, die 
der Prieſter 1432, der Mönche 1904, der Nonnen 1375, 
der Seminariſten 606. : 


Neapel, vom 24. December. — Von’ dem rühm; 
lich bekaunten Cho:ographen B. Marzolla iſt hier ſelbſt 
eine Beſchreibung der neuen vulkaniſchen Inſel Ferdi⸗ 
handen an der Sicilianiſchen Kuͤſte erſchienen. 


B a i Li e n. 

Rio: Janeiro, vom 28. October. — Das wegen 
des Aufruhrs am 7ten eingeſetzte Kriegsgericht hat, 
wie man ve nimmt, einige und 30 Naͤdelsfuͤhrer zum 
Tode und etwa 80 Afrikaner zur Ruͤckkehr nach ihrer 
Heimath verurtheilt, — eine Strafe, die den Letzteren 
bäͤrter als der Tod ſcheint. Für jetzt herrſcht hier 
die groͤßte Ruhe, und es find alle Maßregeln genoms 
men, damit dieſelbe nicht durch die 800 Mann, die 
in Pernambuko gefangen genommen wurden, und 


die man zur Beſtrafung hierher ſendet, geſtoͤrt wer 


den koͤnne. — In den Kammern haben die Verhand⸗ 
lungen ziemlich guten Fortgang, doch wollen die De⸗ 
putirten nichts von Verguͤtizung an England wegen 
der ſeiner Zeit im La Plata gemachten Priſen hoͤren. 
Seitens Englands iſt mit Repreſſalien gedroht worden, 
falls man nicht die verlangte Entſchaͤdigung in einer run⸗ 
den Summe (von etwa 600,000 Rthlr.) zahlen wolle. 
Dieſe Drohung ward, dem Vernehmen nach, von Seiten 
eines Mitglieds (Montezuma) fuͤr beleidigend erklaͤrt, und 
man verlangte deren Zuruͤcknahme, indem man in die⸗ 
ſem Falle zugleich ſich bereit zeigte, die fuͤr unrecht⸗ 
maͤßig befunbenen Priſen zu erſetzen. — Die Engliſche 
Flotte hat indeß Befehl, Repreſſalien zu nehmen; ſollte 
ſie dazu ſchreiten, ſo ſteht zu befuͤrchten, daß die Eng⸗ 
liſche Kaufmannſchaft dafuͤr wird in Anſpruch genom⸗ 
men werden. 


a M e lle n. 
(Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels des 
Marſchalls Ney.) Be 
Ney wurde ohne Verzug nach Paris geſchafft, und 
benahm ſich in den- vorläufigen Verhoͤren fo, mie. fern 
bisher geſchilderter Charakter erwarten ließ. 
ſagte er, habe ich Luſt gehabt, mir eine Piſtole vor 
den Kopf zu ſchießen, aber ich habe es nicht gethan, 


um mich“ (gegen den Vorwurf der Falſchheit und des 


überlegten Verraths) „zu rechtfertigen. Ich weiß es 
wohl, ; 
ich verdamme mich auch; ich habe Unrecht gethan, ich 
werfe es mir ſelbſt vor, aber ich bin kein Verraͤther, 


ich bin uͤberrumpelt und betrogen worden.““ — „Als 


ich den König verließ“ (um gegen Bonaparte zu 


tairiſchen Juſtiz zu richten. 


„Oft, 


alle ehrlichen Leute werden mich verdammen, 
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ziehen) „wak ich feſt entſchloſſen, mein Leben fuͤr 
ihn zw opfern. Was ich gethan habe, iſt ein 
großes Ungluͤck, aber ich hatte den Kopf verloren.“ — 
Der Koͤnig hatte ein Kriegsgericht von 7 Generalen 
ntedergeſetzt, um über ihn nach den Formen der miliz 
Schon hatten mehrere 
der Richter ſich dem unangenehmen Auftrage entzogen, 
als Ney ſelbſt beim Beginne der öffentlichen Vers 


dandlungen, zur großen Freude der übrigen, auf feine 


Pairswuͤrde provozirte, die Competenz des Kriegsge⸗ 
richts in Abrede ſtellte und von der Pairskammer ge⸗ 
richtet zu werden verlangte, — Vielen feiner Freunde 
ſchlen dieſer Schritt bedenklich; denn mit Zuverſicht 
konnte Ney auf jede erdenkliche Gunſt ſolcher Richter 
rechnen, die ſeine alten Waffengefaͤhrten geweſen und 
von denen jeder Einzelne ſich insgeheim ſelbſt ſagen 
mußte, daß er nur durch eine unverdiente Gunſt des 
Zufalls nicht ſelbſt Angeklagter, ſondern Richter ſey.— 
Auch hatte der Praͤſident (der Marſchall Jourdan), 
zum Wahrzeichen für die im Kriegsgerichte herrſchende 
Stimmung, das zahlreich anwenſende Publikum aufge⸗ 
fordert: „Achtung zu haben vor der Würde des Tri⸗ 
bunals und dem Unglücke.“ — Aber Ney war bei 
dieſer Rekuſation, fo wie Bei ſeinem geſammten Be⸗ 
nehmen vor Gericht, den Eingebungen ſeiner beiden 
Vertheidiger (Dupin und Berryer) gefolgt, welche in 
der Meinung, daß ſie Alles gewonnen haͤtten, wenn 
es ihnen gelänge, Zeit zu gewinnen, ſich in Rekuſatio⸗ 
nen und verzoͤgerlichen Einreden erſchoͤpften. Dieſelben 
Kuͤnſte verſuchten fie auch vor der Pairskammer, an 
die nunmehr die Sache durch eine Ordonnanz des Rs 
nigs verwieſen wurde; ſie begehrten und erhielten auch 
hier mehrmaligen Aufſchub, um ihre Vertheidigung 
beſſer vorzubereiten, und erſchoͤpften alle Feinheiten der 
Sranzöfiichen Jurisprudenz, um Mängel in der In⸗ 
ſtruktion, oder nicht beobachtete und nachzuholende Foͤrm⸗ 
lichkeiten zu entdecken. Endlich aber, den 4. December 
1815, kam es zur entſcheidenden Verhandlung der 


Sache ſelbſt; die Zeugen für und wider den Angeſchul⸗ 


digten wurden vernommen und ihre Ausſagen, inſowelt 
ſie den Abfall des Marſchalls Ney betreffen, lieferten 
das Reſultat, welches bereits in einem fruͤhern Artikel 
zuſammengeſtellt if. — Am nächften Tage begann 
Berryer die Vertheidigung des Angeklagten. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit war es, wo in der. bisher voͤllig fehler⸗ 
freien Procedur von der Pairskammer eine Maßregel 
gegen den Angeklagten genommen wurde, welche ſpaͤter⸗ 
hin die wuͤthendſten Angriffe gegen die Gerechtigkeit des 
ganzen Verfahrens hervorrief und der revoluttonairen 
Partei den Vorwand lieh, die Hinrichtung Ney's als 
einen greuelvollen Juſtizmord darzuſtellen. — Nachdem 
namlich der Vertheidiger in dem erſten Theile ſeiner 
Rede ſich ungefähr. daſſelbe darzuthun bemüht hatte, 
was wir fruͤher uͤber die innere Natur des Ney'ſchen 
Hochverraths entwickelten, als welches die juriſtiſche 
Strafbarkeit der That durchaus nicht, wohl aber die 
menſchliche Wuͤrdigung derſelben zu aͤndern und deshalb 
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ein Intereſſe fir den Verbrecher zu erregen im Stande 
iſt, ſchickte er ſich an zu unterſuchen, ob ſich nicht aus 
mehreren neueren Staatsverträgen Vertheidigungsmittel 
für feinen Clienten ableiten ließen. — Aber ehe er 
noch zu dieſem Theile ſeiner Rede kam, hatte die 
Pairskammer, mittelſt foͤemlicher Abſtimmung während 
einer, dem erſchoͤpften Vertheidiger auf ſein Anſuchen 
verwilligten, einſtuͤndigen Pauſe, den Beſchluß gefaßt, 
dem Vertheidiger nicht einmal die Verlefung der ber 
treffenden Artikel jener Traktate, geſchweige denn die 
weitere Ausfuͤhrung dieſes Vertheidigungsmittels zu 
geſtatten. — In der That trat der Generalprokurator, 
als die Debatten wieder angefangen und der Ver⸗ 
theidiger zu jener Anfuͤhrung uͤbergehen wollte, dagegen 
mit der beſtimmteſten Verwahrung auf. „Es habe, 
ſagte er, des Skandal's in, dieſem Prozeſſe ſchon ge⸗ 
nug gegeben, die Verhandlung entferne ſich augenſchein, 
lich von der Frage“, und der Präfident verbot den 
Vertheidigern, auf ben Grund des erwähnten Bes 
ſchluſſes der Pairskammer, foͤrmlich: 
einen Vertrag zu beziehen, an dem die Franzoͤſiſche 
Regierung keinen Antheil gehabt, oder von Ber 
thei igungs Mitteln. Gebrauch zu machen, die dem 
in der Anklage angegebenen Faktum fremd waͤren. — 
Nachdem die Berufung auf die Konvention vom Zten 
Juli nicht geſtattet worden, wollte Dupin noch die 
Verträge vom 20. Novbr. 1815 und 30. May 1814 
in Anſpruch nehmen; kraft dieſer ſollte Ney, deſſen 
Geburtsort, Saarlouis, an Preußen abgetreten war, 
in der Amneſtie begriffen ſeyn, welche in dem 16ten 
Artikel des letztgenannten Vertrages allen in den ab⸗ 


getretenen Territorien wohnhaften Individuen zugefagt 


wird. — Allerdings wuͤrde Ney kraft dieſer Stipu⸗ 
lation in Preußen nicht wegen ſeines, an Ludwig XVIII. 
begangenen Verraths haben gerichtet oder beſtraft 
werden koͤnnen, — aber der einfache Anblick des be⸗ 
treffenden Artikels zeigt auch zugleich, daß derſelbe 
auf den in Rede ſtehenden Fall keine Anwendung lei⸗ 
den koͤnne, weil Ney nicht von der neuen Landesherr⸗ 
ſchaft von Saarlouis und in Preußen, ſondern von 
der Franzoͤſiſchen Regierung ſelbſt und in Frankreich, 
wegen Verbrechen, die er im Dienſte der letztern bes 
gangen, beſtraft werden ſollte. — Dieſes Mal war 
Ney es ſelbſt, der ſeinem Advokaten die Ausfuͤhrung 
dieſes Vertdeidigungsgrundes verbot. Faſt ſeit einem 
Menſchenolter in Franzoͤſiſchem Dienſte, bafte er ſich in 
den Ideenkreis des Franzoͤſiſchen Nationalhechmutbs fo 
eingelebt, daß es ihn jetzt unwuͤrdig und ſchmachvoll 
bedünkte, ein Deutſcher zu ſeyn, ſelbſt wenn ihm dies, 
was nicht der Fall war, das Leben haͤtte retten koͤn⸗ 
nen. 
gen das ganze, gegen ihn gerichtete Verfahren bei, 
weil er in ſeiner Vertheidigung beſchraͤnkt werde, und 
lieber gar nicht als unvollitändig- vertbeidigt ſeyn wolle. 


Schließlich appellirte er, wie Moreau, an Europa und 


die Nachwelt, und unterſagte, als der Praͤſtdent mit 
der Vertheidigung fortzufahren befahl, ſeinen Advoka⸗ 


ſich auf irgend, 


Dieſem Verbote fügte Ney eine P oteſtation ger 


= 


ten, weiter für ihn zu ſprechen, fo lange ihnen nicht, 


ſich frei zu aͤußern- geſtattet werde. — So wurden die 
Debatten geſchloſſen, und noch in derſelben Nacht ſprach 
die Pairskammer das Todesurtheil über den Angeklag⸗ 
ten aus. — Er war gleich nach ſeiner Proteſtation in 
fein Gefaͤngniß zuruͤckgebracht, batte hier mit vielem 
Appetit gegeſſen und getrunken und ſich dann angeklei⸗ 
det auf ſein Bett gelegt, wo er bald in tiefen Schlaf 
verſank. — Gegen Mitternacht weckte ihn der Seeretaͤr 
der Pairskammer, um ihm ſein Urtheil zu verkuͤndigenz —- 
als er, der Form gemäß, die Titel des Verurtheil— 
ten ableſen wollte, unterbrach ihn dieſer ungeduldig. 


„Sagen Sie ſchlechtweg: Michael Ney, — und bald 


ein Haͤuflein Staub! — Dann forderte er, man möge 
feine Familie herbeirufen, und legte fich wieder u 
Bette, wo er bald auf's Neue ruhig einſchlief. — Die 


herzzerreißende Scene des Abſchieds von feiner Frau 


und ſeinen vier Kindern, welche ſchon um fuͤnf Uhr 
herbei eilten, bewegte ihn tief, ohne ihn zu, uͤberwaͤlti⸗ 
gen. — Er troͤſtete ſeine Gattin mit der Ausflucht, 
an die er ſelbſt ſchwerlich glauben mochte: daß die Voll⸗ 
ſtreckung des Urtheils nicht ſo ſchnell erfolgen werde, 
und daß er den nächften Abend noch mit ihr und ſei⸗ 
nen Kindern zuzubringen hoffe. — Bald aber riß er 


ſich, als er fuͤhlte daß er weich werde, von den Sei⸗ 


nigen los, und bat dieſe, ihn zu verlaſſen. — Dann 
ging er mit raſchen Schritten in ſeinem Gefaͤngniſſe 
auf und ab. — In dieſem Augenblicke war es, als 
ein alter Grenadier, der einſt in der Vendee unter 
Laroche⸗Jacquelein gedient, und jetzt im Zimmer des 
Gefangenen Schildwache ſtand, ihn ermahnte, die Mit 


tel des Heils nicht zu verſchmaͤhen, welche die Religion 


dem Sterbenden bietet. — „Marſchall,“ ſagte er, „auf 
dem Punkte wo Sie jetzt ſtehen, thoͤten Sie wohl an 
Gott zu denken; — ich habe dies niemals unt:tlaffen, 
wenn ich in großer Gefahr geweſen bin.“ Die treu⸗ 
herzige Erinnerung blieb nicht ohne Erfolg. — „Du 
baſt Recht, Kamerad, antwortete Ney, man muß als 
ehrlicher Mann und ais Chrift ſterben; ruft mir den 
Pfarrer von St. Sulpice!“ Nachdem dieſer herbei 
geeilt war, blieb er lange mit dem Gefangenen allein, 
und als er von ihm ſchied, verſprach er bald wieder zu 
kommen und ihn auf ſeinem letzten Wege zu begleiten. 
Er hielt Wort; um 8 Uhr war er wieder bei dem, 
Verurtheilten, der ſeine ruhige Faſſung keinen Augen⸗ 
blick verlor. Als er gegen 9 Uhr zum Tode geführt 
wurde, ſagte er halb ſcherzend zu dem Geiſtlichen beim 
Einſteigen in den Figere, der ihn auf den Richtplatz 
bringen ſollte: „Steigen Sie nur zuerſt ein, Herr 
Pfarrer, dort oben komme ich früher an.“ Ney hatte, 
etwartet, in der Ebene von Greuelle er'choſſen zu wer⸗ 
den. Er ſtutzte daher einen Augenblick, als er ſchon, 
im Garten des Luxemburg, am Ende der großen Aller, 
die nach dem Obſervatortum fuͤhrt, ein Detaſchement 
Veteranen fand und von einem Gensd'armerze⸗Offizier, 
der den Kutſchenſchlag oͤffnete, erfuhr, daß dieſer Platz 
das Ziel ſeiner Laufbahn fep. Bald gefaßt, umarmte 


— 258 


er den Geiſtlichen und gab ihm eine goldene Doſe, 
die er der Marſchallin einhaͤndigen, fo wie einige 
Goldſtuͤcke, die er unter die Armen feines Kirchſpiels 
vertheilen ſolle. Die Binde vor den Augen verſchmaͤhte 
er; „fuͤnf und zwanzig Jahre lang habe er freien 


Blickes den Kartätſchen gegenuber zu fichen gelernt.“ 


Er fiel von ſechs Kugeln durchbohrt, nachdem er faibft 
den Befehl, Feuer zu geben, ertheilt hatte. Setue 
letzten Worte waren eine Proteſtation gegen fein 
Todesurtheil. 8 


In Marſeille wird jetzt ein Mann wegen einer eige⸗ 
nen Art von Verruͤcktheit eingeſperrt. Jeden Tag 
nämlich beſuchte er eine Dame der Stadt, bat um ihre 
Hand und ging auch ſogleich zum Pfarrer, um das 
Aufgebot zu beſtellen. Den andern Tag aber klopfte 
er wieder an einem andern Hauſe an. Da er reich 
iſt und immer in eigener Equipage vorfaͤhrt, fo fand er 
oft genug Gehör, fo lange man feine Monomanie nicht 
kannte. 


eſchickte Glockengleßer Barigo zit, aus Man⸗ 
re 55 Kurzem die geſprungene Glocke der Kirche 
in Moncalierie, nach feiner neuen Loͤthungs Methode, 
ohne ſie aus dem Glockenthurme oder ſelbſt nur aus 
dem Glockenhauſe herauszunehmen, fo geſchickt ausge, 


deſſert, daß ſie ihren vorigen Ton vollkommen wieder 


erhalten hat. 

Das zoologiſche Muſeum der Univerfität 
hat im Jahre 1831, außer den angekauften Gegen, 
ſtaͤnden, unter denen ſich ein großer aflatifcher, von 


dem Conſervator Rotermund vorzüglich ſchoͤn aufge⸗ 


:lephant ganz beſonders auszeichnet, auch von 
aan ausländischen Goͤnnern und Freunden, 
manche, zum Theil. feltene und reiche, unentgeltliche 
Beiträge erhalten. Vorzuͤglich find darunter zu erwaͤh⸗ 
nen: Eine von dem Praͤſidenten der Seehandlungs- 
Societät, Heren Geheimen Regierungsrotd Rother, 
geſchenkte Sammlung von 111 Bügeln, 433. Conchy⸗ 
lien, 85 Sufeften und einigen Saͤugthieren und Am, 
phibien, welche in den ſuͤdamerikaniſchen Küftenländern 
zuſammengebracht wurde; dann eine andere, von dem 
Königl. Generals EConful in Mexico, Herrn Geheimen 


Regierungsrath Koppe, geſchenkte Sammlung von 


2 Saͤugthieren, 63 Voͤgeln und 10 Amphibien, ſaͤmmt⸗ 
110 a Werte Die Übrigen geſchenkten Gegenſtaͤnde 
find: 8 Säugthiere, 38 Voͤgel, 23 Neſter und Eier, 
3 Amphibien, 471 Inſekten, 13 Weichthiere, 2 Wuͤr⸗ 
mer, 2 Zoophyten; die Geber derſelben die Herren: 
Oberſteiger Beindorf in Koͤnigshuͤtte, Huͤtteneleve 
Benda in Malapane, Referendar Berger, Kauf 
mann Böhm, Here Elfaffer aus Frauſtadt, Unter, 
offizier Elsner, Profeſſor v. Ens in Troppau, Stu⸗ 
dioſus Flemming, Doctor Friedlaͤnder in Oppeln, 
Studioſus Gilke, Doctor Grattenauer, Maͤnzbuch⸗ 
balter Gube, Gymnaſiaſt de Hahn, Studioſus Hey⸗ 
land, Maler Jaͤnſch, Referendar Klingberg, 


v. Schickfuß in. 


"Freitag den 20ſten: 


== 


Hofgaͤrtner Kloͤber in Carlsruh, 
Klopſch, Gymnaſiaſt Langner, 
Montpellier, Paſtor Leupold 
Hauptmann v. Lierſch, Doctor 
Meyer, Candidat Oswald, Medieinalrath Otto, 
die Freiheren v. Randow auf Bogſchutz und Eracos 
waͤhne, Buchhalter Reuß, Conſervater Rotermund, 
Einnedmer Rotter, Oberfoͤrſter Sauer, Freiherr 


Herr Layrie in 
in Klein- Kniegwitz, 
Martin, Juſtizrath 


in Muͤnſterderg, Seminariſt Scholz, Schoruſteinfeger 
Seber, Herr Segeth, Doctor Stannius, Huͤt⸗ 
tenmeiſter Wachler in Malapane, Oberfoͤrſter Zebe 


Gymnaſtal⸗ Lehrer 


Baumsarten, Apotheker Schmidt 


in Ratibor, zwei Ungenannte. — Indem der Direktor 


des Muſeums den genannten 
buͤhrenden Dank fuͤr Ihre Beitraͤge hierdurch oͤffentlich 
darbringt, und dieſelben bittet, ferner des Muſeums 
eingedenk ſeyn zu wollen, erſucht er auch andere 
Freunde und Goͤnner der Naturgeſchichte, das Muſeum 
mit Beitraͤgen, beſonders aus der ſchleſiſchen Fauna, 
guͤtigſt unterſtuͤtzen zu wollen. Jeder Beitrag, addreſ⸗ 
ſirt an das zoologifhe Muſeum der Univerſitaͤt, wird 
mit Dank aufgenommen und anerkannt werden. 
Breslau den 18. Januar 1832. 


guͤtigen Gebern den ge⸗ 


Gravenhoxſt. 
— — — ——ͤ — 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren f 8 

e erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 
bis zum 16. Jan. Mittags 2255 834 1420 1 
Hinzugek. bs zum 17. Jan. FEE 25 
Dis zum 17. Jan. Summa 2201 834 1490 7, 
Hierunter find vom Militate » 35 18 17 


Die Kranken befinden ſich im Hospital. 
Entbindungs⸗ Anzelge. 

Die geſtern feuͤh um 1 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Emilie geb. Michaelis, 
von einem Maͤdchen zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Pontwitz den 17. Januar 1832. 

s L. Luͤke, Paſtor⸗ 
Theater s Nayrıdı 
Der Diamant des Geiſter⸗ 
königs. Zauberfpiel in 2 Aufzuͤgen mit Geſang 
und Ballets von Ferdinand Raimund. \ 

An milden Gaben für dis abgebraunten Armen zu 
Wanſen haben bei mir eings reicht ferner: 2 

59) Frau Borowska r Rthlr. 60) Frau v Normann ein 
Päckchen in grauer Leinewand mit Bektleidungsſachen, einer 
alten Mutter beſtimmt, 67) v. R. 3 Nthlr. 


W. G. For n. 
Derbefferung 


In dem „Noch ein Wort sur Beherzigung des Handelsſtan⸗ 
des“ überfchriebenen Auflage in dem geſtrigen Blatte dieſer 
Zeitung leſe man gefälligſt in der dritten Zelle vom Anfange 
anſtatt durch manche „auch manche;“ auf der folgenden 
Spalte in der zaſten Zeile von oben anſtatt aber fie wurde 
„ober fie wurden,“ und in der Zaſten Zeile anſtatt mehr Glau⸗ 
ben „wurde mehr Glauben“ zu lefen. 


1 


— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Briefe eines Lebenden. 2 Bände. 8. Berlin. 


3 Nthlr. 15 Sgr. 


Himmel, der — auf Erden. Weihe der Andacht 
zur Troͤſtung im Leben und zum Frieden d. Seele. 
e n den von J. F. Voß. 25 Sgr. 

Jeſus und der Sänger. Ein Betrachtungsbuch. Aus 
und nach d. Lateiniſchen von einem kathol. Geiſt; 

lichen. 8. Bremen. 23 Sar. 

Klaiber, Ch. B., Studien der evangel. Geiſtlichkeit 
Wirtembergs. Zten Dis. 28 Heft. gr. 8. Stuttgart. 
broſch. . 25 Sg 

v. Minutoli, H., Abhandlungen vermiſchten In⸗ 
halts. Zweiter Cyklus. ts Boͤchn. 
tafeln. gr. 8. Berlin, br. 2 Rthlr. 8 Sgr⸗ 

v. Lundblad, J. F., ſchwediſcher Plutarch; uͤber⸗ 
ſetzt von F. v. Schubert. r Thl., enth. Oxenſtjerua's 


und de la Gardie's Leben. gr. 8. Stralſund. 

5 1 Rthlr. 15 Sgr. 

v. Raumer, F., Polens Untergang. 8. Leipzig. 
broſch. i i 20 Sgr. 


v. Raumer, K., Beſchreibung ber Erdoberflache. Eine 

Vorſchule der Erdkunde. gr. 8. Leipzig. 5 Sgr. 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der $. 137. bis 146. Tit. 17. Thl. J. 
des Allgemeinen Landrechts wird den unbekannten Glaͤu⸗ 
bigern des am Sten Auguſt 1832 zu Muͤnſterberg vers 
ſtorbenen Premier⸗Lieutenants a. D. Johann Friedrich 
Petzolt die bevorſtehende Theilung ſeiner Verlaſſen⸗ 
ſchaft hiermit bekannt gemacht, mit der Aufforderung: 
ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben, wenn fie fünftig damit an jeden einzel 
nen Miterben, nach Verhaͤltniß feines Eebantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 31ſten December 1831. 
f Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium. 


Bekanntmachung. 


— 


Das auf 
Hypotheken, Buchs belegene, dem minorennen Carl 
EChriſtian Gottlieb Münch gehörige Grundſtuͤck, ſoll 

im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt 
nach dem Materialten Werthe 1313 Rthlr. 26 Sgr. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pr. Cent 1148 Rtlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗Werth 1231 Rtblr. 
8 Sgr. Der Bictungs⸗Termin ſteht am 28ſten Februar 
1832 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Borowsky im Partheien⸗Zimmer Nro, 1. des Koͤ⸗ 
niglichen Stadtgerichts an. 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
erklären und zu gemärtigen, daß der Zuſchlag an den 


Mit 5 Kupfer⸗ 


der kleinen drei Lindengaſſe No. 109. des 


Zahlungs und beſitzfaͤhige 


25 — 


Mei und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 18ten November 1831, 

2 { Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 
Hausverkauf in Oels. 

Das dem Zimmermeiſter Huͤbner zugehoͤrige, in 
der Louiſenſtraße hierſelbſt belegene, auf 3797 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte Haus, wird auf Antrag eines Glaͤubigers 
den 15ten November a. c., den 20ſten Januar und 
den 18ten April 1832, welcher letztere Termin der 
entſcheidende iſt, auf hieſigem Rathhauſe zum Verkauf 
ausgeboten werden. Die Taxe iſt bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht nachzuſehen. - 

Oels den 17ten Auguſt 1831. 8 

Das Herzogliche Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Eine Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung zu Oppeln hat 
die Stadt Ottmachau mit der Conceſſion zur Abhals 
tung eines Öffentlichen Getreidemarktes, welcher immer 
Freytags und das 1ſtemal den Zten Februar d. J. 
fruͤh um 11 Uhr feiner Anfang nehmen wird, Aller- 
gnädigft zu deleiben ge aht. Alls reſpectiven Verkaͤu⸗ 
fer von Feld, Garten⸗, Teich- und Forſterzeugniſſen, 
ſo wie diesfaͤllige Kaufluſtige, werden daher hiermit 
freundlichſt erſucht, beregten Getreide- und zugleich 

Wochenmarkt ſtets recht zahlreich abwarten zu wollen. 
Ottmachau den 14. Januar 1832. Sr 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. E 

Das Dominium Kapaſchuͤtz, Trebnitzer Kreiſes, 
wuͤnſcht wieder das hieſelbſt belegene Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar nebſt Ausſchank und allem Zubehoͤr, auf 
drei nach einander folgende Jahre, nämlich von Ter⸗ 
mino Georgi a. c, bis wieder dahin 1835 zu verpach⸗ 
ten. Es liegt ſolches auf der Land⸗Straße von Poſen 
nach Breslau, und zwar 3½ Meile von Breslau, 
1 Meile von Trebnitz und ½% Meile von Praus niz 


Pachtluſtige fo wie Zahlungsfaͤhige werden hiermit 


aufgefordert, ſich wegen den zu verpachtenden Realitä⸗ 
ten, und beſonders den Pachtbedingungen, bei dem 
Witthſchafts⸗Amte zu Kapaſchuͤtz zu melden, von wel⸗ 
chem letztere auch die gedachte Pacht, ſogleich als das 
Pachtgeld annehmbar iſt, bald und zu jeder Zeit, bis 
auf vorherige Genehmigung des Dominii zugeſchlagen 
werden fol, Kapaſchuͤtz den 17ten Januar 1832. 
Das v. Teichmann Kapaſchuͤtzer WirthſchaftsAmt. 


Met ron. 
Sonnabend den 2ısten Vormittags 11 Uhr 
kommt auf dem Exercierpletze, Ende der 
Graupengasse, ein gesundes: Wagenpferd 
(brauner Langschwanz) zur Versteigerung. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Hol z Verkauf. 

Beſtes eichenes Leibholz zu 5 Rthlr. 2 a) r. Klafter 
desgl. eichenes Wrack zu 4 Rthlr. 2 Ggr. . 
nach richtigem Maaß geſetzt, ſteht bei dem Fak⸗ 
tor Kugler auf dem Lorenz⸗ Hof vor dem Nicolai⸗ 
Thore zum Verkauf. a 


f Bek an nt ma 

Es ſoll das in dieſem Jahre pachtlos werdende Her— 
zolgliche Amt Juliusburg von Johanni d. J. ab, an⸗ 
1 auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. 


Die zur Pacht geſtellten Nutzungen betreffen im Als 


ch ung. 


gemeinen die Grund- Natural⸗Zinſen, ſonſtige Praͤſta . 


tionen und Dienſte der Einſaſſen, die Brau- und 
Brennereien zu Juliusburg und Buckowinke, und die 
Vorwerks⸗Nutzungen 
1) Juliusburg, der Wohnort des General-Paͤchters, 
von der Kreisſtadt Oels 1 Meile, von der Haupt⸗ 
ſtadt Breslau 4 Meilen entfernt und an Vor⸗ 
werksflaͤchen enthaltend: - 


12 Morgen 134 QR. Gärten, 
132 > 59 — Ackerland. 
288 — 119 — Wieſen incl. eines Theils 
. der bei Bohrau außerhalb der 
\ ; Feldmark belegenen Wieſen. 
314 — 12 — Teiche. 
27 — 


148 — Hutung und Graͤſerei. 
1975 Morgen 112 . 0 e 


20 Maakwitz, , Meile nordöſlich von Juliusburg 


entfernt, an Vorwerksflaͤchen 
6 Morgen 
614 — 


enthaltend: 
22 QR. Gaͤrten. 
37 — Aeaekerland. 

15 134 — Hutung. 
A 

636 Morgen 13 OR. 
3) Das Gut Zucklau, 1 


— 


1 Meile nordoͤſtlich von der 
Kreisſtadt Hels belegen und in gleicher Entfer⸗ 
nung von Juliusburg enthaltend: 5 
8 Morgen 114 QR. Garten. 


1155 — 161 — Ackerland. ; } 
174 — 174 — Wieſen incl. 20 Morgen 
8 n bei Bohrau außerhalb ber 
a legenen Wieſen. 
49 — 109 — Teiche. a 
139 — 22 — Hutung und Gräͤſerei. 


1526 Morgen 40 OR. 
4) Das Gut Ober- Jaͤntſchdorff, 
von ber Kreisſtadt, 27 


von Meile von der Haupt⸗ 
ſtadt Breslau entfernt, x 


enthaltend: 


7 


10 Morgen 170 OR. Gärten. 
e e Ackerland. 
109 — 146 — Wieſen. 
8 — 38 — Teiche. j 3 
16 —. 104 — Hutung und Graͤſerej. 


845 Morgen 114 ON. 


270 


von nachbenannten Guͤtern, als: 


1% Meile weſtlich 


5) Buckowinke, 2 Meilen von der Kreisſtadt, 5 Mei⸗ 


len von Breslau entfernt, enthaltend: 
11 Morgen 24 QR. Garten. - 


431 — 85 — Ackerland. ? 5 
387 — 18 — Wieſen incl. der bei Klein⸗ 
g graben belegenen Wiefen. 
10 — 17 — Teiche. 

43 — 45 — Hutung und Gräͤſerei. 
883 Morgen 9 OR. 


6) Wliſſenſee, eirca / Meile von Buckowinke fd 
oͤſtlich entfernt, enthaltend: a 


2 Morgen 145 QR. Gaͤrten. 


288 — 81 — Ackerland. 

94 — 68 — Wieſen. 

116 — 24 — Teiche. : 

40 — 24 — Hutung und Graͤſerei. 


541 Morgen 162 AR. 88 


Es wird hiernach das Amt im Ganzen wie es ge⸗ 


genwaͤrtig geſtaltet iſt, zugleich aber auch in vier aus 
demſelben zu bildenden beſondern Pachtguͤtern zur Ver⸗ 


pachtung ausgeboten, welche letztere beſtehen werden 


wie folgt: 


IJ. Das Separat⸗Amt Juliusburg, zu welchem zuge f 


ſchlagen werden ſollen: ? 33 
2) die Nutzungen des Vorwerks Juliusburg und 
Raakwitz; - 3 : 
b) die Brau- und Brennerei zu Juliusburg; 
0) die Grund, und Natural-Zinfen, fo wie die 


und Antheil Jenckwitz. 
II. Das Separat⸗Gut Zucklau, betreffend: 
a) die Vorwerks⸗Nutzung und 5 a 
b) die Geld, Naturalzinſen und Dienfts der 
Einſaſſen dafeloft. ; | 
Das Separat⸗Gut Ober⸗Jaäntſchdorff wie vor 
ſtehend. 


ſchlagen werden ſollen: 8 4 
a) die Nutzung von den Vorwerken Buckowinke 
und Weiſſenſee; 


b) die Geld, Natural Zinſen und Dienſte der 
Einſaſſen beider Ortſchaften, fo wie von Ma- 


liers und Bartkerey; ö 8 
c) die Brau- und Brennerei zu Buckowinke. 


Die Abtheilung No. IV. eignet ſich insbeſondere fr 


einen tuͤchtigen Arendator, da zum dauernden Betrieb 
der Brau- und Brennerei die Vorwerksflaͤchen ſehr 
angemeſen vorhanden ſind und die nahegelegenen For⸗ 
ſten auch den Holzbedarf erleichtern. 

Der Bietungs⸗Termin zur beſagten alternativen Ver: 
achtung iſt au 
Pen er März d. J. fruͤh 9 uhe 
in unſerm Geſchaͤfts⸗ Locale hier ſelbſt angeſetzt, und 
koͤnnen die zur Pacht geſtellten Guter in: Augenſchein 


Praͤſtationen und noch beſtehenden Dienſte von 
den Ortſchaften Juliusburg, Rackwitz, Dammer 


Das Separat⸗Amt Buckowinke, zu welchem ge⸗ 


= Tue ai - ä 


genommen, ſo wie auch vorher die Pachtbedingungen 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Demgemäß werden Pachtluſtige hiermit eingeladen, 
in dem anſtehenden Termine ſich entweder in Perſon 
oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmachtigte einzu⸗ 
finden, über ihre Qualifications- und Cautionsfaͤhigkeit 
auszuweiſen und ihre Gebote abzugeben, worauf der 
Zuſchlag nach eingeholter Herzoglicher Genehmigung 
zu gewärtigen iſt. \ 8 
Oels den 12ten Januar 1832. 3 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 
Eine Branntweinbrennerei 
mit Bierſchank und Kegelbahn verſehen, in 
einer hieſigen Vorſtadt ſehr vortheilhaft und 
im beſten Nahrungs- Betriebe befindlich, iſt 
veraͤnderungshalber unter billigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, das Weitere ertheilt die 
bevollmaͤchtigte hier unterzeichnete 
Speditions⸗ und Commiſſions⸗ Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. \ 


Zu verpachten. 

Der Pferde⸗Duͤnger im Gaſthof zum goldnen Zepter 
Schmiedebruͤcke, iſt vom 1ften Januar d. J. an zu 
verpachten. Breslau den 20ſten, Januar 1832. 

Reit- Pferd zu verkaufen 
ein kleiner Litthauer Rappe, Langschwanz, 6 Jahr 
alt, für 45 Rthlr. Junkerngasse No. g. 8 


Kapitalien auf Wechsel und auf 
sichere Hypotheken, werden jederzeit 


nachgewiesen, vom 5 
Anfrage - und Adress-Büreau im alten 


Rathhause. 
- Zur Nachricht und Warnung 
fur alle diejenigen, welche meinem Sohne Ernft 
Heller Geld, Sachen, Getraͤnke, oder was es im 
mer ſey und Namen hat, auf Borg verabreichen, ins 
dem ich durchaus fuͤr ihn Nichts weiter mehr von 
jetzt ab bezahle. Glatz den 12ten Januar 1832. 
Gaſtwirth Heller. 


G. W. F. Hegel's Werke, 
vollſtaͤndige Ausgabe 
herausgegeben durch einen Verein von Freunden 
des Verewigten, i 
erſcheinen auf Subſeription und iſt darüber der auss 
fuͤyrliche Proſpectus einzuſehen in der 
Buchhandlung Aug. Schulz & Comp. 
Albrechtsſtraße No. 57. 


A n z; e i e e. 
Außerordentliche große gute Ungariſche Pflaumen 
ſind billigſt zu haben, bei 8 
f Martin Hahn, goldne Radegaſſe No. 26. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 
f Dr. Joh. Friedr. Heinzes 
kaufmaͤnniſcher Briefſteller 
und Handels⸗Comptoiriſt. Enthaltend: alle Arten im 
kaufmänniſchen Leben vorkommender Briefe und Auf 
fäße, nach den beſten und bewaͤhrteſten Muſtern und 
Formularen; gruͤndliche Belehrungen über die neueſten 
Handelsverhaͤltniſſe der vorzuͤglichſten Handelsplaͤtze Eu⸗ 
ropens, in Anſehung der Geld- und Wechſel⸗Courſe, 


der Maaße und Gewichte und anderer, auf den kauf⸗ 


maͤnniſchen Verkehr Bezug habenden Gegenſtaͤnde, 
nebſt einem ausführlichen merkantiliſch⸗terminologiſchen 
Woͤrterbuche, welches alle in der Faufmännifchen Sprache 
gebraͤuchliche Ausdruͤcke und Wörter genau und allge⸗ 
mein verſtaͤndlich erklaͤrt. Ein nuͤtzliches Huͤlfsbuch für 
Kaufleute, Fabrikanten, Manufakturiſten u. ſ. w., vor⸗ 
zuͤglich aber für Juͤnglinge, die ſich der Handlung 
widmen. Zte verb. und verm. Auflage. 8. 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Jungen Leuten, die ſich dem Handelsſtande wid⸗ 
men, iſt dieſes treffliche Buch mit Recht zu empfeh⸗ 
len. Gegenwaͤrtige dritte Auflage iſt vielfach verbeſſert 
und bereichert. ö N 


Prager Schnell⸗Dintenpulver 
in jeder Hinſicht entſchieden gut, bequem und billig, 
zugleich empfiehlt in Pfund⸗Paqueten und in Päckchen 
von 2 Loth Wiener Gewicht a 5 
die Handlung J. G. Rahner, 
Biſchofs⸗Straße No. 2. 8 


; Saamens Anzeige. 

Friſche Kuͤchenſaamen in bekannter Guͤte und billi⸗ 
gen Preiſen, fo. wie eine Anzahl bluͤhbarer Knollen 
von den wohlriechenden Cyclamen europäum in 
Paketen 6 Stuͤck 24 Sgr. ſind zu haben bei dem 


Kunſtgaͤrtner A. Liebich jun. auf dem Dom zu Breslau. 


Adminiſtratoren, Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gou⸗ 


vernanten und Oekonomen ꝛc. ꝛc. ꝛc., fo wie Koͤche, 
‚Gärtner und Jaͤger ac. 2c. ꝛc., und Lehrlinge zur Apotheke, 


Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen fuͤr 
Kuͤnſtler und Handwerker, werden ſtets beſorgt 


und verſorgt vom Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. Herrſchaften 


und Prinzipale haben fuͤr dergleichen Beſorgungen 


nichts zu entrichten. = 


unter kommen ⸗Geſuch. 
Ein Ehepaar wuͤnſcht ein Unterkommen bei einer 


Herrſchaft, der Mann als Bedienter, welcher die Jagd 


und das Barbieren verſteht, die Frau als Wirthſchaf⸗ 
ter in oder Koͤchin. Das Noͤhere erfaͤhrt man in Breslau 
Kupfer ſchmiede⸗Straße No. 6. in den 3 Kronen, eine 
Stiege hoch, bei der Frau Schneidermeiſter Bräutigam, 


zeither benutzt hat, von Oſtern a. c. ab für 


miethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Geſuchtes Unterkommen. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, unverheirathe⸗ 
"ter Oeconom, welcher die Landwirthſchaft gründlich 
verſteht und ſowohl in theoretiſcher, als praktiſcher 


Hinſicht mit Zuverlaͤßigkeit empfohlen werden kann, 


ſucht ein Unterkommen als Beamter oder als Wirth— 
ſchaftsſchreiber. Nähere. Auskunft ertheilt der Weit 
Kayſer, Ring No. 34. 


De 

Der ehrliche Finder einer am 18ten d. Mts. im 
Theater auf der Gallerie, nahe bei der Treppe, verlos 
ren gegangenen Fee-Pellerinſe, wird hoͤflichſt erſucht, 
dieſelbe vor dem Ohlaner-Thors, Votwerksgaſſe No. 6. 
Par terre gefälligft abzugeben. 

3 u ver m ether n. 

Su No. 7. auf der Nicolai⸗Straße iſt die Hands 
lungs⸗Gelegenheit welche ker Herr Kaufmann Hertel 
220 Rthlr. 
jährlich zu vermiethen und das Naͤhere bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer des Hauſes zu erfahren. 

Ver met h un g. 

In der Neuſtadt, breite Straße Nro. 31. iſt ei 
N zu vermiethen. 

Ver miet hung. 

Eine gut angebrachte Bäderei nebſt Wohnung iſt 
Mathiasſtraße No. 27. in der Stadt Danzig zu vers 
Das Naͤhere bei 


der Frau Eigenthümerin zu erfahren. 
Zu ver miethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen iſt wegen unerwar⸗ 


teten Ausmarſch des jetzigen Herrn Miethers 
die 2te Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 3 Ka⸗ 
binets und allem erforderlichen Nebengelaß, fo 


wie auch mehrere Wagen⸗Plaͤtze in einer. ver 
ſchloſſenen Remiſe 

Buͤttnerſtraße Nro. 6. 
und Naͤheres im Comtoir zu erfragen. 

Zu ver miet hen 


und baldigſt zu benutzen iſt am Ringe, grüne Roͤhr⸗ 


Seite in Nro. 35. der ganze erſte Stock, auch iſt 
daſelbſt im Hofe ein Gewoͤlbe nebſt zwei Kellern bal⸗ 
digſt zu benutzen. Das Naͤhere iſt 3 Stiegen hoch 
zu erfragen. x 
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3 u ver miet hen 1 
iſt auf det Se No. 1. die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend in 6 Stuben, 1 Kabinet, 1 Entrée, Küche, 
Keller und Bodengelaß, auf Oſtern zu beziehen und 
das Nähere beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Zu ver mi et hen 
iſt auf der Hummeret in Nto. 19. der erſte Stock, 
beſtehend in zwei Stuben, zwei Alkoven, zwei Kuͤchen, 
zweit Bodenkammern, einen Holzſtall und einen vers 
ſchlagenen Keller. 

Zu ver miethen - 
iſt der 2te Stock in dem Haufe No. 10 in der Stock— 
gaſſe im breiten Viertel, beſtehend in 2 Stuben vorn 
und 2 Stuben hinten heraus. Das Naͤhete im Ge 
woͤlbe zu erfahren. 

e . h 

Ritterplatz No. 7. ſind große und kleine Wohnun⸗ 

gen zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


zu vermiethen 
iſt in der Kornecke ein Gewoͤlbe, 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
bebör. Das Naͤbere beim Eigenthümer. 


— 


3 u ver miet hen 
und auf Oſtern zu beziehen, iſt in der Neuſtadt in 
der goldnen Marie im erſten Stock eine Wohnung 
von Wer Stuben n⸗bſt Alkove und Zubehoͤr. 3 e 


Zu vermiethen für Oſtern : 
Friebrich⸗Wilhelms⸗Straße Nicolai Thor Nro, 9. im 
goldnen Löwen (Sommer Seite) der getheilte erſte 
Stock mit und ohne Stallung und Wagen, Platz. 


— 


Angekommene Fremde. . 
goldnen Baum: Hr, v. Nikiſch⸗Roſeneck, Land 
155 Juſtthrath, von Schwarzau; Hr v. Lieres, von Ploh⸗ 
muͤble; Hr. Gerbeſſen, Apotheker, von Herrnſtadt. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Wilb, Adminiſtrator, von Strehſen. 
— Im weißen Adler: r. Baron v. 9 8 90 Ma⸗ 
jot, von Sch weidnitz. — Ii der großen Stube: Hr. 
Strützky, Juſtit⸗Cowmiſſ., von Namslau; Hr. König, Lieu⸗ 
tenant, von Laubske; Hr. Majunke, Ober⸗Amtmann, von 
Klein⸗Oſſig; Hr. Majunke, Oberamtmaun, von Ladzice; He. 
Vieweger, ran von Liatkowo; Hr Majanke, Lienz 
tenant, von Schlabotſchin. — In 2 goldnen Loͤwen: 
Hr. Nagel, Paſtor, Hr. Galewskh, Hr. Blanzger, Kaufleute, 
ſaͤmmtlich von Brieg; Hr. Richter, Kaufmann, bog Ohlau. 
— Im rothen Löwen: Hr. Schweitzer, Glas⸗Hätten⸗ 
Factor, von Simmenau. — Im rivst Logis! 


Herr 
Dikow, Lieutenant, von Rosnochau, Hintermackt No. 8. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. 1 Breslau den 19. Januar 1832. 
Ichſter: Mittler: h Niebrigfer: 
Merken 2 Rthlr. Sgr. Pf. — 1 Rthlr. : 51 en „Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Ahle. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Abe 5 Sgr. Pf, 
Gerſte 1 Rthlr. 4 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr.⸗ Sgr. ⸗ Pf. — = Rthle. 26 Sgr. Pf. 
Hafer = Rthle. 22 Sgr. 6 Pf. — = Rihlr, 21 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rirhlr. 20 Sgr. Pf. 
. 1 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf. — = Ahle. Sgr. Pf. — = Nthle „Sgr. 9 


Dieſe Seitung erſcheint (mit Nasa der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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